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ct Unkerzeichnungsakl
kiedensproklamalionmufi die Organisierung -es Lrieöens folgen

Den Toten - es Weltkriegs geweiht
und politische Leben der Völker zu be

Paris ,
vorbei.

27. Aus . (Eig . Draht .)

Paris , das am Montagy«/fC?
“ 6e ^ " ignis

ul* h et

^ e 'ne Unterredung zwischen Poincare und dem
to- ’J & e nmin ift e i Dr. Stresemann , die viel-

>l,^ ^ ' ssten Auftakt zur Feier bildete . Stresemann weilte

> ^? ^ 8 °nschmuck prangte , stand den ganzen Tag über im
^»achs/

Uen Friedensbotschaft . Der Vormittag

Pfu#

Ujj b.°J n bei dem französischen Ministerpräsidenten und er-
Erlassen des Finanzministeriums , er sei von der Unter¬
haus befriedigt .
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L " piportal des französischen Außenministeriums
unden vor der Unterzeichnung . drängte sich vor dem; *v vvi vcv üiuu [) tm ) uuuu . vt -uumt | iu/ vu ; vtm

N
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^ "iizeikräfte abgefverrten Außenministerium bereits

^
'
ill f / "^" igstens die Auffahrt , der Minister , und Bevoll»

r die im feierlichen Zeremoniell von Schweizern
\ (jC^ . Sin ^ ,met geleitet wurden . Als der Letzte kam Strese -
I
'

$ i5
Platz

^ ° " saal hatten inzwischen die geladenen Persön -
. N benommen, in der ersten Reibe PoincarS zwi -

- M >eß„ \ * 0 B 8 und seiner eigenen Frau . Rechts und links
' iÜ u <n Regierung , dahinter das diplomatische Corps .

?°ik ^ Khr erfolgte der Einzug der Delegierten ,
dreimaligen Aufschlag angekündigt wurde . Näch¬

sten Platz genommen batten , erhob sich

(09t '
Vrianü

rj. '̂ ebenen im Namen Frankreichs den Ministern
iNifys „

^ irnder, die zur Unterzeichnung des allgemeinen
Paris gekommen seien, er könne nicht umhin ,

i., ^ Ie . toH das sich uiuiu , im
iu d - ,

sonders der bePhmte Staatssekretär Kellogg ,
> ifvu

" ?taichen Saal Platz nehme, in dem bereits Prä -
>? » dex ^ ' t seiner so hoben Auffassung von der Rolle eines
• .ty n, ; , *deit des Friedens teilgenommen bat . Kellogg

Genugtuung eines ganzen Volkes
endlich im Tiefsten seines Wesens ver-

"*biij
’ ^ rechtem Stolz auf den seither durchschrittenen

a ^ ^ elt - ^ "un wandte sich Briand an Stresemann :
^ ^ ichnun

'" &° &es Beispiel gegeben, indem er Deutschland
^ ijN Unh -

e*nes Paktes gegen den Krieg aus eigenem
st hN !p- ln fälliger Gleichberechtigung unter den anderen
y 'Its

' i ’n
.en früheren Gegnern , teilnehmen lieh . Die Be- ,

et ftr
ei9ni' !es werde erhöht durch den Umstand, dag es

l ^hf
Gelegenheit gebe, , zum . e r st e n M a le ^

ili .^ äsilch,
Jahrhundert einen Vertreter Deutsch -

Boden zu empfangen und ihm den glei -
ß : en zu bieten , wie allen seinen ausländischen

N f0t (
let Vertreter Deutschlands Herr Stresemann ist" ,

vor » : ■ darf ^
jch hinzufügen , wie besonders glücklich

Ns (jj men Geist und dem Mute des ausgezeichneten
Oü ttls z Dielung zu erweisen, der seit mehr als drei

^
Ntt s 9/ 11 bat , seine ganze Verantwortung für das

Zusammenarbeit im Dienste des Friedens ein-

, N ^ e fchiiehlich in
' W .

“ “« es .
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,
tes- Zum ersten Mal wurde , auf l
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^ Kongreß des Friedens etwas a n 1
i?1uNifftjj Regelung von Friedensbezieh

eindringlichen Worten der Be -
ersten Mal wurde , auf universeller

deres '
ge-

r - -. iiren . - - - - »« . . Friedensbeziehungen , die
h, ^ unr,x

®tnes Krieges ihren Ursprung hätten . Heut«
Liquidation eines Krieges

' l!e>r >,
5’ ^cr aus dem Frieden geboren sei

sß
' ^ äae DonCocotito und .der Dawesvlan

Q ban^ 1®3 Stimme erhob sich zu gröberer Eindring-
>t i . ti>e Ä wie heute zum ersten Mal angesichts' bet
'hifc Uett deren jede eine schwere Bergan -

„ - - - - Der .
8trt j,

s* Her aus dem Frieden geboren sei und dem
^ iftf Regierungen und der Völker entspringe , sei '

die »,. . " at i onalen .E i nt racht , von deren .

^
'
.efe ^ .^ be , den Krieg als Instrument , der nationa -

verurteile . Damit habe . die Gewalt - .
>aechtsstand verloren und im Krieg aufgehört ,

das wirtschaftliche soziale
drohen.

Wenn eingewendet werde, der Pakt sei nicht realistisch ,
da er keine Sanktionen vorsehe , so müsse gefragt werden,
ob es

'
realistisch sei, die in o r a l i s ch e n Kräfte aus der Welt der

Tatsachen auszuweichep. Welches Land würde künftig die Gefahr
auf sich nehmen wollen , gegen die ganze Menschheit soli¬
darisch sich erheben zu sehen .

' Damit sei zugleich die Universalität
des Paktes erklärt . Als der Pakt zum ersten Mal den Vereinigten
Staaten vorgeschlagen

' worden sei, bemerkt Briand , habe man ja
keinen Augenblick daran gedacht , daß ein solches Engagement allein
auf Amerika und Frankreich beschränkt bleiben sollte. Er habe
immer gedacht , der Pakt werde in der einen oder anderen Form
eine genügende Ausdehnung finden . Alle Staaten , deren Teilnahme
heute aus rein technischen Gründen noch nicht möglich geworden
sei , sollten empfinden, wie sehr Frankreich ihre Abwesenheit
bedauere . So erweitere sich die Versammlung im Geist über die
ganze Welt hinaus, - und dies habe die französische Regierung
auch zum Ausdruck bringen wollen, als sie 6cts Außenmini¬
sterium mit den Farben aller Nationen beflaggen
lieb.

Den Frieden zu proklamieren , schloß Brinad seine Rede, sei
viel , aber ' man mllsie ihn organisie -ren , man müsse den
Lösungen der Gewalt j u r i st,i s ch e Lösungen entgegensetzen .
Das sei das W e r k v o n morgen . Nicht eine von den hier ver¬
tretenen Nationen habe'aiicht ihr Blut auf den Schlachtfeldern des
Krieges vergossen . So schlage er -vor , dieses Werk allen Toten
des groben Krieges zu weihen.
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Der amerikanische Staatssekretär Kellogg

Im Anschluh an diese mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Ansprache des französischen Aubenministeirums und ihre Ueber-
setzung ins Englische begann der eigentliche Unterzeichnungs -
akt . Nach der vorgesehenen Reihenfolge erhoben sich die Dele¬
gierten der einzelnen Länder , usw . zu dem in der Mitte der hufeisen¬
förmigen Tafel aufgestellten Tisch »u schreiten , aus dem der Pakt
lag . Als erster vollzog Stresemann seine Unterschrift, die die
Versammlung mit allgemeinem Beifall quittierte .

Am Montag abend vereinte ein von Briand gegebenes Ban¬
kett die Bevollmächtigten , die Mitglieder der französischen Re-

gieruUg und das divlomtarsche Corvs , wobei zahlreiche Friedens -
' ansvrächen gehalten wurden . An den weiteren Feierlichkeiten
nimmt Dr . Stresemann nicht teil ; er trifft am Dienstag nachmittag
bereits im Hotel Bellevue in Baden -Baden ein.

« ufiland zum Veitritt aufgefordert
Paris , 28. Aug. ( Funkdienst. ) Die amerikanische Regierung

hat ihre Vertreter in jenen Staaten der Welt , die am Montag den
Kelloggvakt nicht Unterzeichneten, angewiesen , die Tatsache der
Unterzeichnung und den Text des Vertrages mit den Be,tritts -
bedingungen mitzuteilen . Die amerikanischen̂ Vertreter sollen den
einzelnen Regierungen außerdem erklären , dab sie dem Vertrag
sofort b e i t r e t e n können. ,

WTV . Moskau , 28. Aug. Der französische Botschafter Ser¬

belte überreichte gestern im Aufträge der französischen Regierung

dem stellvertretenden Bolkskommisiar für auswärtige Angelegenhei¬

ten . Litwinow . die offizielle Einladung an die Sowjet¬

regierung , dem Kelloggvakt beirutreten . Im Aufträge feiner

Regierung teilte der Botschafter mit . dab der Beitritt zu dem Pakt
dieselben Bedingungen und Borrechte voraussetze, die von den

Mächten, die den Pakt ' gestern unterzeichnet haben , anerkannt seien .

Zugleich überreichte der Botschafter Serbette dem stellvertretenden
Bolkskommisiar . ein« Abschrift des gestern Unterzeichneten Pattes .

Litwinow bat den Bötfchafter, ihm ein Verzeichnis aller Regierun -

gen zu übermitteln , denen eine analoge Aufforderung zugegangen
sei und ersuchte ferner um Einsicht in die gesamten Dokumente, die

sich auf die Korrespondenz um den Kelloggpatt beziehen, da diele

Dokumente der Sowjetregierung bei der Beurteilung der von dem

französischen Botschafter überreichten Einladung unerläßlich feie«.

Sozialdemokratie
und Wehrproblem

Von Dr . Leber - Lübeck. M . d. R.

„Der sozialdemokratischeArbeiter , der mit innerer AnteUnahme
die Politik der Partei und vor allem der Reichstagsfraktion gegen¬
über der Reichswehr in den letzten Jahren verfolgt hat , steht
vor einem absoluten Rätsel . Und es ist verständlich, daß er
rebelliert .

Unsere grundsätzliche Stellung zur Reichswehr , »u Landmacht
und Marine , ist bekannt . Wir halten die Reichswehr in der heu¬
tigen Form für ein viel zu kostspieliges Instrument , und wir halten
insbesondere die Marine in der uns zugestandenen Größe für völ¬
lig wertlos und überflüsiig .

Aber diese unsere gefühlsmäßige Einstellung ist nicht
allein maßgebend. Alle bürgerlichen Parteien — auch die De¬
mokraten — vertreten den Standpunkt , daß Deutschland die geringe
Möglichkeit der Landesverteidigung , die das Versailler Dittat
bietet , auszuschöpfen hat .

Diese bürgerliche Einheitsfront in der Webr -
frage hat gewisse politische Konsequenzen. Will die Sozial¬
demokratie sich mit Demokraten oder Zentrum oder gar
Volksvartei koalieren , dann muß sie zu gewissen Zuge¬
ständnissen in Wehrfragen bereit sein . Will sie aber
in entscheidender Stunde solche Konzessionen machen, so darf
sie nicht vorher , in der Opposition und bei Wahlkämpfen einen
Ton anschlagen, der diese Konzession als einen Verrat an heiligen
Grundsätzen erscheinen läßt .

Und in dieser Beziehung haben Parteileitung und
Fraktion eine solch sündhaft ungeschickte Taktik ge¬
übt , daß die jetzige Rebellion unvermeidbar kommen mußt«. Und
man täusche sich nicht darüber : der Beschluß der Reichstagsfraktion
ist nur ein v o r l ä u f i g e r Notbehelf , er hat die Parteikrise
nicht gelöst , sondern vertagt .

Sofort zu Beginn der Wintertagung wird der Reichstag und
damit auch die sozialdemokratische Fraktion , vor der kritischen
Frage stehen , wie es mit der zweiten Rate werden soll. Diese
zweite Rate wird im Saushaltplan erscheinen. Einen eventuel¬
len sozialdemokratischen Antrag , diese Position wieder zu stteichen ,
wird die bürgerliche Mehrheit bestimmt ablebnen . Und dann
stehen wir wieder mitten drin in der Krise. Denn die Ablehnung
des Wehretats durch die größte Regierungspartei brächte unsere
Minister in eine unhaltbare Lage.

Wer so unsere parlamentarische Situation durchdenkt, kommt
zu der wenig befriedigenden Feststellung, dab die Re i ch s w e h r-
krise die gegenwärtige Regierung latent begleiten
wird während ihres ganzen Bestandes , um von Zeit zu Zeit offen
auszubrechen. Scharfe Auseinandersetzungen werden dann immer
aufs neue das Gefüge der Partei erschüttern und zugleich die
besten Kräfte der sozialdemokratischen Minister verbrauchen.

Das ist von jedem Gesichtspunkt aus ein unerträglicher Zustand .
Unerträglich nicht nur für die Partei , mehr noch für das parla¬
mentarische Leben unserer jungen Republik ! Ein Zustand also, der
unter allen Umständen beseitigt werden muß. . . .

Selbstverständlich verschließen wir uns nicht der Schwierigkeit ,
Einigkeit in der Essamtpartei über die Stellungnahme rum Retchs-
webrvroblem herbeizuführen . Und wir wissen auch , dab gerade
dieses Problem ein Kernstück der allgemeinen Entwicklungs¬
krise ist, in der die Sozialdemokratie seit Jahren steht.

Line Krise wird nicht dadurch beseitigt , dab man um sie herum¬
gebt und um sie herumredet . Man muß sich mit ihr auseinander¬
setzen und sie zu erkennen suchen in Llrsache und Wirkung . Die
gewaltigen politischen und sozialen Umwälzun¬
gen im letzten Jahrzehnt hat alle Parteien vor inner « Pro¬
bleme gestellt, mit denen sie schwer zu ringen haben . Am
schwersten aber rüttelt diese innere Entwicklungskris« ganz natur¬
gemäß an den beiden groben Flügelparteien , b«t den Keutsch -
nationalen und bei der Sozialdemokratie .

In beiden Parteien halten große Teile gefühlsmäßig am alten
lieben Programm fest , während andere Teile den Zwang der un¬
erhörten politischen Entwicklung auf sich wirken lassen und nicht
in die Vergangenheit sehen , sondern die Zukunft mit ihren groß¬
artigen Möglichkeiten meistern wollen . Hängen die
Deutschnationalen mit ihrer Einstellung zur
Staatsform , so ist bei uns die letzte Quelle der Krise unsere
innere Einstellung zum Staate selbst und zur
Staatsmacht . Uüd alle Kämpfe um Panzerkreuzer usw . find
nur die äußere Erscheinungsform der Krise.

Der Kampf um die Reichswehr ist für die Partei nur mög¬
lich und erträglich , wenn sie viel mehr als bisher die Einver¬
leibung in die Machtpositionen der Wehrmacht betreibt ,
das beißt , wenn sie den Mut aufbringt , mit fester Hand nach diesem
ersten Machtmittel des Staates zu greifen , statt immer irgendwie
mißtrauisch und ablehnend drum herum zu gehen.

Wie alles auch kommen mag , eins steht fest : die Parteigenossen
müssen sich darauf einstellen, dab derKamvfum das Reich s-
webrvroblem in der Partei nicht mehr zur Ruhe
kommen wird , sondern so oder so entschieden werden muß .
Und wie die Entscheidung am Schluß auch ausfallen mag , sie ist
auf jeden Fall besser als die Unentschiedenheit und Programm -
losigkeit. die in der Wehrfrage heute in der Partei herrschen." .

G. Sch . Bereits im Volksfreund wie in Parteiversamm¬
lungen der letzten Tage habe ich gleichfalls die Forderung
als dringlich und unumgänglich bezeichnet, daß die Sozial¬
demokratie vollkommene Klarheit hinsi. htlich
ihrer Stellung zu Wehrfragen schaffen muß. Die
Sozialdemokratiehat nicht nur die Reichswehr schaffen helfen ,
sondern ihr auch bisher die Mittel bewilligt . Sie hat

ung und die Rotwendia
digung im Rahmen des Der-bisher

einer Grenz
die Existenzberechtigung
P oder Landesverteidigu
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iailler Vertrags bejaht . Und sowohl im Reichstag wie auf
dem Kieler Parteitag ist von Sozialdemokraten es klar ausge¬
sprochen worben, vag die Partei nicht gegen , sondern
um die Reichswehr kämsife. Dagegen hat die Frak¬
tion von dem Augenblick an , wo für die Reichswehr
ein fester Etat aufgestellt werden konnte, gegen die
Höhe dieses Etats gekämpft und es lebhaft bestritten,
daß eine solch hohe Ausgabe geboten sei , um eine
Wehrmacht zu unterhalten , die den Aufgaben gewachsen ist,die nach Ansicht der Sozialdemokratie die Reichswehr erfüllen
soll und auch nur erfüllen kann. Im Hauptausschußdes Reichs¬
tages , wie im Reichstage selbst habe ich wiederholt darge¬
legt , daß die Reichswehr fiel zu verschwenderisch mit
Geldmitteln ausgestattet , ihr Etat geradezu unverant¬
wortlich übersetzt ist. Mit dieser Behauptung und mit
dem ihr stets folgenden Nachweis, begegneten wir bei den
bürgerlichen Parteien tauben Ohren . In diesem
Jahre erklärten sich mit Ausnahme der Demokraten alle bür¬
gerlichen Parteien dafür , der Reichswehr restlos jeden vom
Wehrministerium geforderten Pfennig zu bewilligen . Die
Existenz einer Wehrmacht bejahen , heißt natürlich noch lange
nicht , alle ihre Ansprüche in finanzieller Beziehung erfüllen
zu wollen oder zu sollen , noch heißt es , alle Einrichtungen
dieser Wehrmacht für gut und richtig zu finden . Bejaht man
die Notwendigkeit der Existenz einer Wehrmacht, muß man ihr
naturgemäß nicht nur Kleidung und Verpflegung , sondern auch
Waffen , und , falls man auch dem Vorhandensein einer Marine
zustrmmt, wird man ihr auch anstelle ihrer veralteten und
unbrauchbaren Schiffe neue und militärisch zweckmäßige be¬
willigen müssen , womit selbstverständlich kein Wort zu Gunsten
des auch in Fachkreisen scharf angefochtenen Panzerkreuzers A
gesagt sein soll.

Es geht aber in der Tat auf die Dauer nicht an , wie
Gen. Dr . Leber ganz richtig betont , wenn die Fraktion den
Wehretat bewilligt , also reine grundsätzliche Einstellung gegen
die Reichswehr hat , daß dann tit der Parteiprefse , in Partei¬
versammlungen von sozialdemokratischen Rednern in Wahl¬
versammlungen die Existenz einer Wehrmacht überhaupt und
die der Reichswehr im besonderen bekämpft wird . Heute ist
das aber der Fall . Daher mußte die Parre !Daher mußte die Partei inbezug aüf die
Wehrfrage über kurz oder lang in ein Dilemma geraten .
Der Partei - und Fraktionsführung , die bis zu seinem Ein¬
tritt in die Reichsregierung in den Händen des EenosienReichsregierung in den Händen des Eenost
Hermann Müller lag , ist der berechtigte Vorwurf zu machen ,
daß sie nicht rechtzeitig auf völlige Klärung der Sachlage ge-
drangt hat , wozu sie schon wiederholte Auseinander en
in der Reichstagsfraktion ^ wenn militärische Fragen aus der
Tagesordnung standen, hätte veranlassen sollen . Was bisher
versäumt worden ist, muß sobald als möglich nachgeholt wer¬
den. Wie Een . Dr . Leber und sicherlich alle , die sich bisher
mit der Frage „Sozialdemokratie und Wehrmacht'^ befaßt
haben , bin ich mir durchaus bewußt, daß eine Klärung unter
den einmal obwaltenden Derhältnisien der Partei nicht ganz
leicht fallen wird . Einmal hat d ê pazifistische Agitation

S

'
reich ein-
inein die

aber
auch wirklich alles getan was geeignet war , bei der deutschen
Arbeiterschaft keierlei Sympathien zu wecken für den Be¬
stands einer Wehrmacht von dem - Geiste und dem Auftreten ,Reichswe"

warzen Reichswehr zu erinnern und an die

teichswehr in so zahlreichen Fällen zu beobach-wie sie bei der
ten sind . Man braucht ja nur an die Beziehungen der Reichs

larzen Rei 'wehr zur

sollte man in der Partei nicht verkennen, daß eine etwa

Partei und für die Arbeiterklasie
Tragweite werden könnte, vielleicht sogar werden
Darum muß Klarheit geschaffen werden.

Kein Reichsiagszusammeniritt
r Der Arlteftenrat des Reichstas « hielt Montag eine knrze
Sitzung ab. Me das Nachrichtenbüro des BD3 . hört , schlotz sich
keine andere Partei dem kommunistische » verlan¬
ge « nach Einberufung des Reichstags zu einer besondere «
Tagung wegen de« Panzerkreuzerbaues an . Ueber die Frag «, ob
der Vau des Panzerkreuzers überhaupt noch einmal vom
Reichstag behandelt werden soll, wurde jedoch noch kein «
Entscheidung getroffen.

SPS Württembergs
und Panzerkreuzer

Für eine Koalition des Erfolges — Gegen die folgenden Rate«
de» Panzerkreuzers A — Für einen Parteitag vor der Ent-

Kscheidung
Eine Sitzung des Erweiterten Bezirksvorstandes der SPD .

Württembergs , zu der auch die Vorsitzenden der gröberen Orts¬
gruppen und eine Anzahl rednerisch tätiger Genossen eingeladen
und erschienen waren , befabte sich mit der politischen Situation der
Partei , die durch die Panzerkreuzerfrage geschaffen worden ist.

Als Referent war Reichstagsabgeordneter Genosse Hilden -
b r a n d gewonnen worden . Er beschäftigte sich im gröberen Teil
seiner fünfviertelstündigen Ausführungen damit , dab er die poli¬
tische Situation der Minister und die Absichten , von denen sie ge¬
leitet waren , aus den ganzen Zusammenhängen herausschälte und
erklärte .

Die Diskussion war überwiegend recht kritisch gehalten . Da
sechs verschiedene Resolutionen eingelausen waren , sah sich
die Konferenz genötigt , eine Resolutionskommission ein-
zusetzen, die dann nach Zurückziehung aller anderen Resolutionen
den Versammelten das Ergebnis ihrer Arbeit vorlegte in Gestalt
nachstehende -

Entschließung
I .

Der am 26. August 1928 in Stuttgart unter Zuziehung von
Funktionären aus dem Lande versammelte Erweiterte Vezirksvor-

Partei Württembergsstand der Sozialdemokratischen ^ - -
Genugtuung davon Kenntnis , dab Re ichstagsfr » '

^ ,
Parteiausschub sich einmütig nach wie oflt

* »oVi V| 1
lichen Bau eines Panzerkreuzers erklärt »

Die Konferenz bedauert , dab die sozial»*
Reichsmini st er nicht wenig st ens den Ber > ij

®
haben , die Frage des Baubeginns des vom Reichstag ^ ^
gerblocks gegen die Stimmen der Sozialdemokral °

^ ^ oq
ten Panzerkreuzers im neuen Reichstag zum Austrag fi
Dadurch wäre unzweideutig klargestellt worden , ®
antwortung für den Panzerkreuzerbau zu ttafle«
jetzt unbegründet der Sozialdemokratie aufzubürden o« .

In Anbetracht des Wahlresultats vom 20. Mai er» '
jj

0 ®

Mitarb - 1fcrenz, ihren Willen zu verantwortlicher
Regierung , verlangt aber eine stärkere
gung der von den Wählern gebilligten sozialdemo » a
derungen .

Insbesondere verlangt die Konferenz .. ^
1. Ablehnung der folgenden Raten fl** "

rjj »* 1̂
’

kreuzer A durch Reichstagsfraktion und K a b i n fc...
glieder .
Revublikanisierung der Reichswehr
fetzung des Wehretats .

2 .
tttt&¥ fi

** '

ii .
An den Parteivorstand richtet die Konferenz

auf dem nächsten Parteitag , der vor derauf dem nächsten Parteitag , oer vor oer ^ i
scheidung über die Panzerkreuzerfrage stattzufinden hob
frage zu erörtern .

Diese Entschließung wurde einstimmig angenoinm '

tüii
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Völkische Dirrtatur.
„Das deutsche Volt ist heute wie ein« große Dam« «*

Herd «, die nur durch die nationalsozialistische Viktatw
gerettet werden kann ." Dinier im Thüringischen Landtag-

&
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so stellen sich die Nationalsozialisten das Regieren vor .
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Ser blaue Strahl
Roman von L . H . Desberry

Aus dem engl. Manuskript überseht von Sermynia Zur Mühlen .
I Zeitungseovyright by Deutscher Buchvertrieb , Frankfurt a> M.
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lFortsetzung.)

s „Der Fall Earvifs hat mich sehr interessiert," sprach der Fremde .
„Ich bin davon überzeugt, dab Cardiff vergiftet wurde und glaube
mit Bestimmtheit sagen zu dürfen , es handle sich hi« um ein Gift ,
das nur In Jlldien bekannt ist.

"
„Wirklich? Dies ist äußerst interessant ."
„Können 8i « mir sagen , ob auf dem Körper des Ermordeten

blaue Flecken zu sehen waren , ungefähr in der Größe eines Steck-
nadelkopfes?

Ja ."
O 'Keefe war verblüfft . Ist es möglich , dab er sich geirrt bat ,dab dieser Fremde dennoch nicht der Mann ist, der ihm gestern

folgte ?
„Sie müssen wissen, " fuhr der Fremde fort , „dab die Einge¬

borenen Indiens mehr von Giften wissen , als alle anderen Völker
der Erde . Di« Italiener der Renaissance kannten natürlich Gifte,die nicht nachzuweisen waren , doch ist in bezug auf Gifte der
Europäer von beute mit dem Inder verglichen ein Kind .

"
Während er redete, griff er nach der Whiskyflasche, füllte beide

Gläser . Eine Sekunde lang schwebte seine geöffnete Hand üb«
dem einen Glas , ein winziger Tropfen fiel in die gelbe Flüssigkeit.
„Wir wollen etwas trinken " sagte er. „Die schlechte Luft hier
macht einen furchtbar durstig."

O 'Keefe « Augen hingen an das Mannes Gesicht, er hatte
dessen Hände nicht beobachtet. Run griff er nach seinem Glas ,

utrwollte es eben an die Lippen heben, als Barton aufschnellt« und
an den Tisch trat .

„Wie lang gedenken Sie hier zu bleiben , Herr ?" fragte er
höflich . „Ich muß um zehn zurück sein ."

O 'Keefe bemerkte, dab Bartons frisches junges Erficht toten¬
blaß war und seine Augen auf das Glas starrten , das O 'Keefe
in der Sand hielt . Der junge Mann bewegte die Lippen und
O 'Keefe fühlte mehr , als er sah , daß Bartons Mund Ist« Worte
formte : „Nicht trinken !"

„Ich werde in etwa einer halben Stunde fahren, " entgegnete
er und stellte das Glas nieder .

„Danke, Herr," der Kutscher setzte sich an seinen Tisch zurück.
„Glauben Sir , es wäre für einen Europäer möglich , sich das

indische Gift , von dem Sie eben sprachen , zu verschaffen, " fragte
O'Keefe .

„Es wäre schwer, aber natürlich mit . .
Der Wirt kam herbrigeeilt : „Herr Seran -Raj -Lore wird ans

Telephon gebeten .
"

DA Fremde erhob sich. „Entschuldigen Sie mich für einen
Augenblick.

" Er verlieb das Zimmer .
Wie ein Blitz huschte Tom Barton an O 'Keefes Tisch, stellte

sein eigenes Glas vor den Reporter hin , nahm das Glas , in das
der Tropfen gefallen war , mit sich und kehrte mr seinen Tisch zurück.
Da der Fremde wiedetkam, trank O'Keefe gelassen seinen Whisky.

Sie sprachen weiter über die verschiedensten indischen Gifte .
„Wenn Sie morgen nochmals Herkommen wollen," sagte der Fremde,
„so kann ich Ihnen einige Giffe »eigen, die Sie in Erstaunen ver¬
setzen werden.

"

„Gut , es ist sehr freudlich von Ihnen , sich so zu bemühen. Was
für abscheulichen Whisky Man hier bekommt, mir ist so schwindlig ,
als ob ich stundenlang ununterbrochen getrunken hätte .

"
„Trinken Sie ein Glas Wasser.

"

„Rein , ich will lieber ein wenig frische Luff schöpfen. Bitte ,
leiben Sie mir auf einen Augenblick Ihren Stock, mir ist zumute,
al » könnte ich nicht gerade gehen.

"
O 'Keefe stand auf , klammerte sich an den Tisch , um nicht zu

fallen .
Der Fremde trat an den Schirmständer und holte seinen Stock.

O 'Keefe vermochte kaum « inen Ausruf zu unterdrücken : es war
ein schwarzer Stock , der Knauf war ein silberner Löwenkopf, in dem
zwei zornige Augen aus Rubin funkelten . Der Reporter sank auf
seinen Sessel zurück, strich sich mit der Hand über die Stirn .

„E» ist lächerlich . . . «in einziges Glas Whisky . . . und dabei
bin ich ein Irländer . .

Er verlangte »in Glas Wasser, trank es auf einen Zug leer .
„Danke, ich brauch« Ihren Stock nicht, werde mich nicht von

einem jämmerlichen Glas Whisky unterkriegen lassen . Will zu
Fnb heimgehen, der Spaziergang in der frischen Luft wird mir gut
tun . Wir Ireffen einander also morgen, hier um die gleiche
Stunde ?"

„Ja . Ich bedaure sehr , dab Sie sich so schlecht fühlen . Kann
ich nichts für Sie tun ?"

„Rein , danke. War znm Teufel mischen •*
ihren Whisky? Mir ists , als stünden meine Ein««
men.

"
O 'Keefe schwankte »um Nachbartisch, zog mit ..

den seine Börse aus der Tasche ytt? bezahlte
ungeschickte Bewegung seiner Hand warf das SBä ”’19

Vf
es fiel zerscherbend auf den Boden . Der etdie Televbonzrlle gegangen , da er zurückkehrte , f° !lj nett
melnd und schwankend den Raum verlassen. ® tr»t
später erhob sich auch der würdige alte He«
Straße . . .. sich

3

Der Kutscher ging aus dem Zimmer , macht ^
Wagen zu schaffen . Nach etlichen Minuten *
ihm, blieb einen Augenblick stehen , sah O'Keefe » '
stalt nach . Dann wandte er sich an den KutM '

mich heimfahren ? Es ist noch nicht spät.
"

„Ja , Herr , steigen Sie nur ein .
" lyEtP

O'Keefe bemerkte, dab ihm der würdige alt«
einer , dachte er und tastete nach seinem Revolv»»- ^ t*Jjj
war völlig verödet . Er bog in eine Seitengall *
seinen Verfolger abzuschlltteln, doch ging ibrn **
immer nach . Der Reporter begann schnell »u 8* ** m
Herr mußte für seine Jahre äußerst rüstig *
mit dem jüngeren Mann Schritt zu halten .
blieb O'Keefe so plötzlich stehen, dab der alt » .
nicht verlangsamen konnte und geradewegs m q’F\
Laterne lief . t ft#**!«

„Dürfte ich Sie um ein Streichholz diik*" f gP fftjk
sein Zigarettenetui hervorholend . Der alt*

{„ « lA wjt
Tasche , und O 'Keefe betrachtete ihn genau . * f
ich schon diese abscheuliche geschmacklose KralvM . ^ t^ 0 A
vorter . „Wer trägt denn nur so unmöglicĥ ^
plötzlichen Eingebung folgend, wandt « er ,
alten Herrn . „Würden Sie die Freundlichk» «' 0

^
& «** $ *&

-c/fc.*. wut OV» | vmt -s* *; * jl
„Danke. Welch prächtige alte Ubr Si « Ke

"
m r

rtffvfi»« 9 Wtr ffrttwntfÄT Tw*fn»

wieviel Ubr es ist ?" fragte er höflich .
Der alte Herr zog seine Uhr hervor .

betrachten? Ich bin Sammler , habe eine
altertümliche Gegenstände.

"rrumnlye wegeniranve."
Der alte Herr reichte ihm die Uhr , und „

Bewunderung . „Ein wertvolles altes Stück .

Herr.
„Es ist ein Erbteil meiner Großmutter ,

-
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^ Parlament und Auswanderung
6 ’i «» Jder Interparlamentarischen

W* a ^ iiit « Merlin bolle zunächst die ausgesetzten Ab st immun »

e ^ ^ -""« tischen Eeneraldebatte nach. Die Entschließung Lind-
» ^ysl ^ en , die sich u. a . dafür aussoricht, daß die allgemeine

i
e ^ 01 e Abrüstung in bas Jdeenprogramm des

' Soth ' 5 ausgenommen wird und auch der Abrüstungsvorschlag
»V e * ’ n * 0 n somvatbisH begrüßt werde, wird ab -

Volksfreund . Dienstag , 28 . August 1928

I

i»d

le ® '

Darauf wird ein
vegrüßungslelegramm nach Paris

dem die Unterzeichnung des Kellogg-Paktes lebhaft be-
Die Konferenz tritt darauf in die Behandlung der

. Ein - und Auswanderuagsfrage
i
ö

v
lu. liest eine Entschließung vor , die den Wunsch aus»

die Staaten zweiseitige Verträge abschließrn. die ge-
' entgegenstebende Ansichten zu versöhnen und die wirt -

V -JJ, und sozialen Bedürfnisse des Auswanderer , stcherzu-

^
'eser Vertrag sollte besonders folgende Fragen regeln :

Dichtung von nationalen und internationalen Aus »
stellen .

l Fassung der Auswanderer .
P*1 Auswanderer, insbesondere Vereinfachung

^ u .̂ asens und Schutzbestimmungen auf faml.«L. ,? 0 b m t ] e n s und Schutzbestimmu
b«j sittlichem Gebiet mit besonderer Berücksichtigung

Kampf gegenÄk ! ft0“tn *> Kinder - und Jugendschubes.
( »,7-^ uhandel und Prostitution .

* f u " b b e i t s p 0 Ii * • i » e f e It t , Woh-
SHiö .? )erl a*$5,Ü5' Kampf gegen die Einführung und den

l ^ T^ uuch tödlicher Rauschgifte ufw.
^ "rndung der Eozialgesebe de, Eimvanderungslan»
§ 8ir Tingewänderten, insbesondere auf dem Gebiet

L '"tärischr Dienstleistungen.
®eIeßtttlon tPra<$ dazu der frühere Reichs -

I
Robert Schmidt .

i « Vorbehalten, den sozialen Gedanken und di« gewerkt
H ^ .,vurderung «n in die Aussprach« »u bringen . Er ver-
sits» ,

'k daß die Auswanderung mit den schlechteren oder besseren
» lichen Verhältnissen »usammenhäng« . Ei « gehe , wie

Sohrt *® *£ *1 da, deutsche Beispiel zeigt, zurück, sobald di«

n ®öfle ^ beb«. Schmidt befürwortet besser « Pab-
^ .^ ^ »aelung in den Ländern mit Zustrom von Ein¬
end . , Insbesondere müsse dafür gesorgt werden , daß für di«
Nt ein

^»bn wie für die Inländer gezahlt werde,sleicher Lohn . . . _ _ _ _ ,
. .... ausländischer Lohnkampf unterbleibe . Di « Tarif «

starken Garantien umgeben werden, - irr Hab« das
l * Arbeitsamt bahnbrechend gewirkt und

^ Ifelfos weiter sich betätigen .
^auf« de, Nachmittags bestieg al ,

,
Vertreter der schwarzen Rasse

der französischen Drlegiertenkammer , Eandac« , die

»i^ tew »
Der ttefschwarze Mann erwies sich als «in glän -

J* di»k
"^ antvoller Redner . Candace erklärte , »r sei doppelt

^ wJ *“1 Augenblick, weil er vor Vertretern so vieler Nationen
, l *** listiger Sohn Frankreich, da, Wort nehme,

z. " aber , daß man sich nicht mit den Kolonien beschäf.
Ff 8orm *^et der Menschheit sei sozusagen noch in embrio-

sei sehr , hilfsbedürftig . Allein in
LÄ tn *50 Millionen Menschen , di« erst Mensch wer .
Jit Jut ft die seien Kinder , haben keine Schulen, keine Mög-

.oattbildung und leben in der Dunkelheit . In tiefer
H' der Redner : „Delft ihnen »um Licht , Gerechtig-

,,,
* Brüderlichkeit der Völker sind nur leere Worte ,

^
"a nicht den Kolonialvölkern »um Licht« verhilft .

l
'
lV # tj

1
» * • Aug. (Funkdienst.) Der Rat der Jntervarla »

ti <i &ttn «
n Union nahm am Montag abend «in« Snt -

bl»? ari » «? * aan di « gefebwidrig « Ausschaltung
is .̂ Ntc,,»? " t e an , in der «, u. a . heißt : di« 28. Inter »
C' hbn * k Konferenz erklärt , daß sie jeden gesebwidrigen Akt
Ü^ nd nütl das parlamentarisch , Regime dauernd oder vor»
D . der ^ uheben beabsichtigt. Sie erklärt , daß jede Modifi »

^ « amentarischen Regimes nur aufgrund der Ler -
^ betreffenden Landes vorgenommen werden kann.

"

RationalltStenkongreh *
tritt in Genf der viette europäisch« Rationa -

fannnen . Angemeldet sind Vertreter von 87 Min »

Schaut die wett an !
Schüler - und Studentenaustausch mit dem Nusland und seine Lehren

Nachfolgend« Betrachtung über die Lehren des Studenten¬
austausches mit dem Ausland dürsten vor allem deshalb
interessieren, da sie vielleicht einen wertvollen Fingerzeig
geben, auch andereBevölkerungsgruppen studien¬
halber mit dem Ausland auszutauschen.

Ueber di« Erziehungs - und Bildungswerte des Austausches,
mag es sich um den Austausch von Kindern , jungen Arbeitern oder
Studenten handeln , braucht nichts gesagt zu werden . Sie ergeben
sich von selbst . Auch über die besondere Bedeutung , die der Aus¬
landsaustausch für die Bölkeroersöhnung bat . erübrigt sich
das Wort . Zweckmäßig wäre höchstens , einmal darüber eine Dis¬
kussion zu entfachen, welche Altersstufen , die der Kinder , der
Jugendlichen oder Erwachsenen der der Völkerversöhnung dienende
Austausch umfassen soll, um 'möglichst grobe Wirkungen und Erfolge
zu erreichen.

Was ich hier will , ist, auf einige sehr auffällige , eindringliche
Wirkungen und Ergebnisse zu verweisen, die der seit einigen Jah¬
ren organisierte Studentenaustausch gezeitigt hat .

Im Herbst 1925 wurde zwischen dem amerikanischen Ar¬
beitsministerium und der Wirtschaftshilfe der deutschen Studenten¬
schaft ein Abkommen getroffen , durch das jährlich hundert jungen
Akademikern, vor allem Ingenieuren , die Möglichkeit geschaffen
wuide , in den besten Betrieben der Vereinigten Staaten für zwei
Jahre als Arbeiter tätig zu sein und so die wirtschaftlichen und
sozialen Berhältnisie Amerikas kennen zu lernen . Im Juni dieses
Jahres trafen sich in Leverkusen die ersten fünfzig zurückgekehrten
Amerika - Studenten , um über ihre Eindrücke und Erfah¬
rungen zu berichten. Der Ertrag dieser Tagung hat im „Studen -
ten-Werk"

, der von der Wirtschaftshilfe der deutschen Studenten¬
schaft herausgegebenen Zetschrift seinen Niederschlag gefunden . Aber
auch in der Tagespresse find Aufsätze von beimgekehrten Werkstuden¬
ten erschienen .

Was haben nun diese Amerikafahrer zu berichten? Um es kurz
zu sagen: überraschend viel und sehr wesentliches. Wirklich, sie
haben die Augen geöffnet da drüben und manche Erfahrung und
manche Erkenntnis mit beimgetragen , die von nachhaltigen Wir¬
kungen sein dürften , und die es verdienen , auch der breiteren
Oeffentlichkeit, die ja an diesem Austauschwerk interessierten An¬
teil nimmt , übermittelt zu werden.

Erfreulich ist vor allem, daß den jungen , aus eben beendetem
Studium hervorgegangenen Ingenieuren und Volkswirtschaftlern
drüben in Amerika der Blick aufgegangen zu sein scheint für soziale
und sozialpolitische Fragen . Wenigstens kann man das aus der
Tatsache schließen , daß sich mehrere Studenten zugleich über die sehr
häufig , aber auch sehr unkritisch behandelte Frage des Verhältnisses
der amerikanischen Arbeiterschaft zum amerikani¬
schen Kapitalismus äußern und zwar in durchaus vorbe¬
haltloser Offenheit gegen die tausendmal erzählte Legende von der
Wirtschaftsfriedlichkeit des amerikanischen Arbeiters Stellung neh¬
men. So schreibt Rudolf K i s s e l in der volksparteilich gerichteten
Kölnischen Zeitung : „Ich bin auf Grund meiner eigenen
Beobachtungen und Erfahrungen zu der Auffassung gekommen , daß
Amerika in dem Moment , in dem die durchschnittliche Woblstands -
kurve des amerikanischen Arbeiters sich abwärts bewegt, zu genau
denselben sozialen Kämpfen kommt , wie wir in Europa . Ich glaube
sogar, daß diese Kämpfe sehr schwer sein werden, weil es, psycho¬
logisch gesehen , sehr hart ist, einen einmal vorhanden gewesenen
Wohlstand schwinden zu sehen .

"
Noch entschiedener schreibt Hellmuth Hemscheidt im Stu¬

denten - Werk : „Industrien , die gute Löhne zahlen können,
sollten das gerne tun , denn mit zufriedenen Leuten ist
gut schaffen . Industrien , die Uebervroduktionen haben , di«
schwere Konkurrenzkämpfe um den Weltmarkt führen müssen , kön¬
nen nicht mit . Es kommen Absatzkrisen und Flauten . In solchen
Zeiten kämpft man auch in Amerika scharf . Daß die Labour -Union
nicht wirtschaftsfriedlich ist , ergibt sich wohl schon aus der Tatsache,
daß in Städten der „open chop"-Politik mit aller Macht von llnter -
nehmerseite gegen sie gearbeitet wird . Wenn die Union sich durch¬

setzen will , greift auch sie zum Streik . - Sie werden es verstehen,
daß ich bei dieser Lage der Dinge nicht an eine prinzipielle wirt¬
schaftsfriedliche Einstellung des amerikanischen Arbeiters glauben
kann.

"
Doch auch andere Erfahrungen sind beachtlich . Dipl .-Jngenieur

S ch w a b a ch vergleicht amerikanische und deutsche Kräfte -Oekono-
mie, verweist auf die Unproduktivität unseres Ver¬
waltungs - Apparates und ist der Meinung , daß ein erheb¬
licher Teil unserer schwülstigen , unübersichtlichen und kostspieligen
Verwaltung darauf »urückzuführen ist, daß untergeordnete Arbeiten
immer von derselben Gruppe von Menschen ausgeführt werden , die
nichts anderes gelernt haben und die auch ihr ganzes Leben nichts
anderes tun . Er erzählt , wie er als Ingenieur seine Tätigkeit in
einem amerikanischen Büro damit beginnen mußte , Blaupausen
zusammenzubeften, eine Tätigkeit , die bei uns nur von ungelernten
Hilfskräften verrichtet wird . Diese rein mechanische Arbeit habe ihn
veranlaßt , sich mit dem Problem der Arbeitsersparnis zu beschäftigen
und er habe schließlich ein System erfunden , wie man zweckmäßig
diese Blaupausen zusammenheftet, daß die Arbeit der Konstrukteure
möglichst erleichtert wird . „Wir haben"

, so folgert er , „eine über¬
große Zahl von unteren und mittleren Beamten , die ihr ganzes

tungsvorschlag und manche Vereinfachung sich daraus ergeben,
andererseits würden sie für ihr ganzes Leben gelernt haben , sich bei
Erlaß einer Verfügung genau zu überlegen , welche Unsumme von
rein mechanischer Arbeit dadurch verursacht wird , und ob diese im

rechten Berhältnisie zu der erzielten Wirkung steht .
"

Ueber sehr wesentliche Erfahrungen , weniger aus dem Wirt¬

schafts - als aus dem Geistesleben , vor allem aus dem Leben der
englischen Hochschulen , berichtet Johannes Höber , der
im Winter 1926/27 als Austauschstudent die London School of Eco¬
nomics besuchte , in der Vossischen Zeitung . Interessant und
beachtenswert ist besonders im Hinblick auf die Lebensferne vieler

Unserer Wirtschaftsvrofesioren , was Höber über eine Vorlesung von

Professor I . H. Laski , dem auch in Deutschland bekannten Ver¬
treter der p l u r a l i st i s
knüpfend an eine Besvre

l e n Staatstheorie , schreibt : ,,An-
-ung der Menschenrechte warf Laskr die

Frage auf , was wir heute als elementare Grundsätze anzusehen
hätten , deren Verwirklichung eines demokratischen Staates im 26.
Jahrhundert zu fordern berechtigt sei. Er formulierte die Antwort
in folgende acht Punkte : 1. Recht auf Arbeit ; 2. Recht auf ausrei¬
chenden Lohn ; 3. Recht auf Beschränkung der Arbeitszeit in all den
Fällen , wo die Arbeit nicht Entfaltung der eigenen Persönlichkeit
bedeutet (wie etwa beim Wissenschaftler) ; 4 . Recht auf gleiche Er¬
ziehung ; 5 . Recht auf industrielle Selbstverwaltung ; 6 . aktives und
passives Wahlrecht ; 7 . freie Religionsübung ; 8. gleiche politische
Rechte für die Farbigen wie für die Weißen ."

Als Beweis für die politische Bedeutung des Aus¬
tausches kann folgender von Dr . A . M 0 rs b a ch , dem Leiter
des akademischen Austauschdienstes, mitgeteilter Vorgang genom¬
men werden : „Als sich anläßlich der Ablehnung des Friedenspaktes
Amerikas durch die französische Regierung eine „nicht unerhebliche
Mißstimmung in vielen amerikanischen Universitäten und Kolleges
bemerkbar machte , haben die von Amerika nach Frankreich zurück¬
gekehrten französischen Gaststudenten durch ihre persön¬
lichen Beziehungen zu den amerikanischen Universitäten eine sach¬
liche Darstellung und Würdigung des Standpunktes der französi¬
schen Regierung ihren amerikanischen Kommilitonen Mitteilen kön¬
nen , die auch Eingang in französische und amerikanische Tageszei¬
tungen gefunden haben , wodurch eine ruhigere Beurteilung
des Verhaltens Frankreichs Platz gegriffen habe .

"

Man sieht , die Wirkungen dieses Studentenaustausches sind
recht beachtlich . Die Bedeutung des Werkes erhöht sich noch,
wenn man bedenkt, daß es die fähigsten und lernwilligsten Vertreter
der Studentenschaft sind , die für den Austausch in durchaus objek¬
tiver Weise ausgewäblt werden . .. Karl Ullrich .

Sozialdemokratie gegen faschistische
„Volksvertreter "

Berlin , 27 . Aug . (Cig. Draht .) Di« sozialdemokrati¬
schen Delegierten der Interparlamentarischen Union
haben folgende Kundgebung an die verschiedenen italienischen
Delegierten beschlosien :

„Liebe Genosien! Die Unterzeichneten Mitglieder von Gruppen
der Interparlamentarischen Union sprechen ihren italienischen De¬
putierten in der Verbannung ihre herzlich« Solidarität aus .
Sie find gleich ihnen der Meinung , daß das Selbstbestim¬

mungsrecht des Volkes wie es im allgemeinen Wahlrecht und
in den demokratischen Grundrechten der Vereins - und Versamm¬
lungsfreiheit . sowie der freien Rede und Presie zum Ausdruck
kommt, das oberste Gesetz der Völker ist und darum höher steht,
als jede durch Gewalt ursupierte Macht. Wir find auch der Mei¬
nung , daß zweideutige Redensarten nicht genügen , um einem
Parlament den Charakter einer freien Volksvertretung zu geben.
Wir sind der Ansicht , daß die Arbeit der Interparlamentarischen
Union in ihrem Sinne verdreht und in ihrer Auswirkung verletzt
werden durch die Anwesenheit von Vertretern einer Kör¬

perschaft . die im Widerspruch zu den Grundsätzen der De¬
mokratie rechtswidrig zustande gekommen ist ."

Das ist der Stoff . . .
vo « Karl virner .

%
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„„ alt « Mauern ,
«SH1 helles Grün ,

t> hie auf Feind « lauern ,
I ÄS" * - Mt im Schutte blüh »,
t jgji W * in Ruinen geistert.' der aus Lieb« starb,

»Michenk , der «in Faß gemeistert,
’iuü «wen Berg erwarb,

fwn Stoff au einem Liede
«Pn Burg , von Kampf und Streit . —

* D«r H-n?Urinrn . herrscht dort Fried « ,
$** bi»

*ttW ^ Vergessenheit.
8 * SterS ^ chte stilles Träumen .

" Nb des Mondes Licht,
£ 5 die Wellen schäumen ,
S * Sonn« Vergißmeinnicht .

Brief voll Fragen ,
ein goldner Ring .

^ »Unh
' Uln den Kinderwagen ,

Dg, ,k? ng. wie schnell das ging.
Der AtderStoff zu einem Sana «
Oft L/ebe . die zur Ehe führt .

. 5Bta *3 dann gar Nicht lang «
ht man die Trennungslust verspürt .
bt krumme Rücken.
«15 M°m^ "' .dchwiel«nhand ,
V wit Giftgas -Tücken.
3b § Urr» «in Grubenbrand .

Kesieln. Apparaten .
hii^ >U Werft , zu Land und Meer ,

Kammer , Art und Spaten ,
Dy , in k ^ ®u das Arbeitsheer .
Auf ff f « Stoff su einem Schlager
Zm F.Mchen Fleiß bei kargem Lohn.
»riebt ;

'? ° ruch und im Kohlenlager ,* «on Vater . Mutter . Sohn .

der Landsknechte
* * *on Georg von Frundsberg (28 . August 1828)

von Edgar Frank .

von Frundsberg . Frundsberg , der Vater der Landsknechte,
wie die Klassifizierung lautet , soll nach historischer Ueberlieferung
an gebrochenem Herzen gestorben sein , nicht, weil er ein Weib
liebte , und selbst nicht wieder geliebt wurde , sondern weil seine
Landsknechte, die er für treu hielt und ihm ergeben, vor den Toren
Roms meuterten und Löhnung forderten , die Lanzen gegen Frunds -
berg richteten und nicht auf die römischen Soldaten ! Das soll den
frumben Mann , den rauhen Krieger , auf das Krankenlager gewor¬
fen und krank gemacht haben . Er mußte aus Italien heimgetragen
werden und starb dann auch auf seiner Burg Mindelbeim in Schwa¬
ben. Wir wissen es beute nicht mehr , ob tatsächlich Frundsberg an
solcher Enttäuschung starb.

Was uns interessiert an dieser Landsknechtgestalt, das ist nick,
so sehr das Persönliche, das Männliche , das Kriegerische und Mann¬
hafte , sondern die Stellung , die dieser kaisertreue Vasall in seiner
Zeit einnahm gegenüber seinen Standesgenossen und den Raub¬
rittern , die Kaufleute überfielen , ihr eigenes Recht batten , ihren
eigenen Szepter und ihre Krone .

Man sagt, Frundsberg sei der Vater des Landsknechts : Damit
gibt man einen soziologischen Blickpunkt. Im Gegensatz standen
damals die Landsknechte, diese verächtlichen Fußgänger , diese Krie¬
ger zu Fuß , und die Ritter , die panzerbewehrt beritten und mit
der Lanze in der Faust in den Kampf zogen , mit Helmbusch , mit
Glanz und Prunk . Der Gegensatz der Klassen innerhalb des Kriegs -
volkes, der Söldner , der Landsknechte, der Ritter , der Herrscher,
äußerten sich damals im Antagonismus des Landsknechttums und
Rittertums .

Da u»ar es eine Leistung, daß Georg von Frundsberg , — einer
aus dem ältesten Frundsberggefchlecht, einem Raubrittergeschlecht,
das in seiner Feste Mindelbeim ein Burgverlieb batte , das mit ein¬
gebauten Mesiern versehen war und jeden der hinuntergeworfen
wurde , elend zerfleischte , ein geborener Ritter , hoch vom Schloß herab¬
stieg und zu den Landsknechten ging , ihr Führer wurde und sie von
Sieg zu Sieg führte . Wir sind ja keine Geschichtsschreiber , die sorg¬
fältig Sieg auf Sieg notieren , genau nach Ort und Datum und
dann die Wichtigkeit einer Epoche abwägen nach der Fülle der ge¬
wonnenen Schlachten. Es interesiiert uns auch deshalb nicht
weiter , wo und wann , wieviel Mal Frundsberg für seinen Kaiser ,
der ihn allerdings oft betrogen batte , Siege gewann , und so dessen
Ansehen und Macht steigerte. Uns interesiiert nur , daß Frunds¬
berg ein weitsichtiger Mann für sein « Zeit war und der erste
General der Infanterie , wenn wir einmal militärisch¬
fachmännisch schreiben wollen. Frundsberg erkannte früh die
Zeichen der Zeit , noch früher den langsamen Verfall des Ritter¬
tums , sagte sich los und gründete die Landsknechtheere. Er arbeitete
eine geniale Kriegsstrategie aus und stellte als erster die Schuß¬
waffe systematisch in den Dienst des modernen Krieges . Mit diesem

Weitblick für die neue Kriegskunst und mit seiner Art , die Men¬
schen und rauhen Landsknechte zu behandeln , wurde er allen seinen
Gegnern , die noch mit den veralteten Methoden des Ritterkampfes
kämpften, weit überlegen .

Das ist die historische Bedeutung des Vaters der Landsknecht« ,
der nicht nur ein genialer Offizier des Mittelalters in der Zeit
der Ritterturniere war , sondern auch ein famoser Kerl ! Er kom¬
mandierte nicht nur mit donnernder Stimme , er eroberte unein -
nebmhare Pässe, sägte mit Stolz von sich : ,^>iel Feind , viel Ehrl ",
sondern er war auch ein Mensch mit fühlendem Herzen, und das in
einer Zeit , wo man noch räderte , vierteilte , grausam war , nicht
zurückschreckte, Kinder und Frauen zu morden und Bauern zu
geißeln. Auch ein Frundsberg konnte in dieser Zeit , besonders als
Krieger , als Landsknecht, der sich den Hohn feiner Standesgenoffen
zuzog , nicht humaner sein, wie es die Humanität seiner Zeit zulieb.
Er blieb ein Mann seiner Zeit ! Aber unter allen Raubrittern
und Landsknechtsnaturen blieb er doch ein Mensch , der fühlte , ein
bärenstarker Riese, der weich im Eemüüt war und ein treuer Vasall ,
der nicht seinen eigenen Laden , oder sein eigenes Ländchen auf¬
machte, wie es so viele andere Ritter taten .

Wenn er auch nicht mitmachte am Bauernkrieg , sondern sogar
dagegen war , aber nicht verräterisch , wie Eötz von Berlichingen ,
sondern ehrlich, so denken wir an ihn als den aufrechten Menschen ,

"

der gegen seine Standesgenosien rebellierte .

Literatur
,,« om voNSfchüler zum Abiturienten " von Dr . Wilhelm Schenkel, so.

bis SS . Lausend . PreiS : 0.60 Goldmart . Lumen -Verlag , G .m .b.H. , Pots¬
dam . — Schlicht und überzeugend hat Dr . Schenkel feine Erfahrungen in
der Schrift niedergelegt , damit sie von Nachstrebenden praktisch verwertet
werden können. Daß die Erreichung des Zieles nicht einfach ist und der
Weg dahin auch über Hindernisse führt , ist unter den heutigen BerhSltntffen
durchaus erklärlich. Doch wer neben feiner werktätigen Arbeit Zeit und

Kraft , dazu einen unbeugsamen Willen aufzubrtngen vermag , um stch die
an unseren höheren Schulen gelehrten Kenntnisse anzueignen und die

Reifeprüfung zu bestehen , die die Tore zum Hochschulstudiumund zu einer
gehobenen Lebensstellung eröffnet , dem wird auch Erfolg beschieden sein .
— Der Verfasser ist gern bereit , Anfragen über die von ihm gewählte
Methode, ihre Vorzüge , über die Einrichtung deS Studiums für einen
besonderen Zweck und eine notwendig erscheinende Ergänzung deS Stu¬
diums . die an ihn gerichtet werden , ausführlich und aufrichftg zu beant¬
worten . — Zweifellos ist dar Merkchen geeignet, zum kulturellen Wieder¬

aufbau unserer zerrütteten Verhältnisse zu seinem Teile beizutragen . —

Dar Merkchen ist für all« wertvoll , die , sei es au» Mangel an Zeit oder

infolge fehlender Mittel , reiferen Alters ufw . «eine höher« Schule vc-

suchen konnten.Willen aus dem Mittelalter m
gingen , Florian Geyer

unsere Zeit :
und Georg
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Fadenscheinige Begründung
Warum das Netchsbahngericht die Etsenbahntarise erhöht

Willkürliche Argumentation
Die nunmebr im Wortlaut vorliegende Entscheidung des

Reichsbabngerichts über die Tariferhöhung bei der
Reichsbahn lautet :

Die deutsche Reichsbahngesellschast ist berech¬
tigt , zu einem vom Reichsverkehrsminister zu bestimmenden mög¬
lichst nahen Zeitpunkt eine Tariferhöhung für den Güter¬
und Personenverkehr in einem Verhältnis von etwa 4 : 1
und in einem Ausmah vorzunehmen, dah sie eine M e h r e i n -
nähme von 2 5 0 Millionen Reichsmark jährlich erzielen
kann. Dem Urteil ist eine Begründung beigefugt, die vom Reichs -
verkehrsmiuisterium auszugsweise veröffentlicht worden ist. Für
das Jahr 1928 sind die Einnahmen mit S110 Millionen und die
Ausgaben mit 4417 Millionen Mark angeordnet . Es ergibt sich
somit ein Betriebsüberschntz von 893 Millionen . Die Begründung
nimmt nun an , dah diese Lummen durch die gesetzlichen Verpflich¬
tungen aufgebraucht werden, so dab für 1928 ein Fehlbetrag
von 74 Millionen Mark entsteht. Darüber hinaus werden A b -
schreibungen als notwendig erachtet, wodurch sich für 1928 ins¬
gesamt ein ungedeckter Betrag von 429 Millionen ergibt .
Diese Berechnung stützt sich auf eine dem Gericht oorgelegte Ge¬
winn - und Verlustrechnung der Reichseisenbahn für den 31 . Dezem¬
ber 1927, die , wie betont wird , bereits von kammeralistischen Ein¬
wirkungen aufgestellt wurde . Darnach wird der Bruttoüberschutz
von 2189,7 Millionen 190,8 Millionen für gesetzliche Ausgleichs¬
rücklage , 61,6 Millionen für Dividenden auf Vorzugsaktien , 173,2
Millionen für den Gewinnvortrag und 934,1 Millionen für Ab¬
schreibungen verwendet .

W i e man zu diesen Summen gekommen ist , wird in dem
am Montag durch das Reichsverkehrsministerium veröffent¬
lichten Auszug nicht mitgeteilt . Das ist bedauerlich ,
denn um diesen Punkt hat sich die ganze Debatte in den letz¬
ten Monaten gedreht. So ist z . B . die Notwendigkeit der
gesetzlichen Ausgleichsgrundlage 100 Millionen zuzuführen,

sehr bestritteir . Die Reichsbahngesellschaft hat noch
Sonderreserven gegeben . Vereint man diese Sonder¬
reserven mit der gesetzlichen Rücklage , so ergibt sich ,
daß die Reichsbahngesellschaft die gesetzlich vorgeschriebene
Pflicht für die Rücklagen bereits erfüllt hat . Auch
die Höhe der Abschreibungen muß bestritten wer¬
den. So wird gegenwärtig die Lebensdauer der Loko¬
motiven und des Oberbaues geringer als in der Vorkriegs¬
zeit angenommen. Die Erfahrungen haben jedoch bewiesen ,
daß die Lebensdauer höher angenommen werden kann.
Die Errechnung der Kosten für die gesetzliche Ausgleichung.
Reklame und für die Abschreibungen erscheint mithin willkür¬
lich. Damit steht und fällt aber das für das Jahr 1928
errechnete Defizit. Merkwürdig erscheint in dem Auszug des
Reichsverkehrsministeriums auch die Begründung für die an¬
geblich schlechte Entwicklung der Reichsbahn f i n a n z e n. Sie
hat einen faden Beigeschmack und macht die finanzielle Ent¬
wicklung , sowie die seit 1926 durch die deutsche Wirtschaft ge¬
hende Welle von Arbeitszeitverkürzung und gleichzeitiger Er¬
höhung von Gehältern und Löhnen verantwortlich , ver¬
kennt jedoch die Veränderungen in der Arboitstechnik, daß
man sie beim besten Willen nicht ernst nehmen kann. Ver¬
sprochen ist eine Schonung des Berufsverkehrs . In¬
wieweit die Reichseisenbahngesellschaft dem nachkommt , wer¬
den wir ja in der nächsten Zeit sehen .

Wir kommen auf die Begründung der Tariferhöhung noch
eingehender zurück. Wenn wir jedoch daran denken , wie sich
die Postgebührenerhöhung ausgewirkt hat , auf die
wir besonders eingehen werden, sehen wir , auf welch schwa¬
chen Füßen die Entscheidung des Reichsbahngerichts ruht .

Postverkchrs - Mckgang
Srofie Profite , jedoch verringerter Postverkefir infolge Ser Erhöhung

' Ser Postgebühren
Was meint Sas ReichsbahnjlchieSsgericht

dazu ?
Angesichts der Entscheidung des Reichsbahnge¬

richts auf Erhöhung der Eisenbahntarife dürfte es
von Interesse sein , die Verhältnisse bei der Reichs post nach
der Tariferhöhung etwas näher zu beleuchten. Der letzte
Ausweis der Reichsvost für die Zeit von Avril bis Juni 1928
hat die Aufmerksamkeit auf eine Entwicklung gelenkt, die von den
Kritikern der Portoerhöhung vorausgesagt , von der Post aber im¬
mer wieder bestritten wurde. Die Reichsvost erwartete von der
am 1 . August 1927 in Kraft getretenen Eebührenerhöbung einen
Mehrertrag von 298 Millionen Mark jährlich . Die
Steigerung der Einnahmen aber khat sich noch
stärker vollzogen. Im ersten Jahr der Portoerhöhung sind näm¬
lich fast 3 5 0 M i l l i o n e n Mark statt der erwarteten 208 Mil¬
lionen Mark eingekommen. Da aber im Juli 1927 noch die alten
Gebühren galten , kann man die tatsächlich durch die Gebührenerhö¬
hung usw . erzielten Mehreinnahmen mit 380 Millionen Mark vro
Jahr veranschlagen. Auf ein Haar hätte die Reichsvost durch ihre
Preiserhöhung

das Dovvelte an Mehreinnahmen
hcrausgebolt , die sie nach ihren Darlegungen gegenüber der Oef-
fcntlichkeit berausbolen wollte.

Wir haben gelegentlich der Debatten um die Gebührenerbö-
hung gegen die Reichsvost den Vorwurf erhoben, sie treibe The-
saurierungsvolitik , sammle Kapitalien nutzlos an , und wolle auf
Grund ihres Monopols auch ihren

Kapitalbedarf aus lausenden Mitteln
befriedigen . Die Post hat sich immer wieder bemüht, diesen Vor¬
wurf zurückzuweisen . Die jetzt von ihr veröffentlichten Zahlen er¬
geben, dab unsere Vorwürfe mehr , als berechtigt sind .

Wir willen, datz di« Finanzierung aus den Preisen heraus , die
sogenannte Selbstfinanzierung , seit Jahren in unserer
Wirtschaft üblich geworden ist. Damit ist aber nicht gesagt, dab
solche Finanzierungsmetboden wünschenswert sind . Die Kosten
solcher Methoden tragen die im Unternehmen beschäftigten Arbeiter
und Angestellten (gedrückte Löhne bzw . Gehälter ) und im weiteren
Sinne die Verbraucher (übersetzte Preise ) . Dadurch werden di«
Kaufkraft gedrosselt , Produktion und Umsatz, im Falle der Post also
der Verkehr, gehemmt. Es ist bedauerlich, datz ein grobes öffent¬
liches Unternehmen wie die Reichsvost diese Art von Finanzie¬
rungskünsten in aller Form übernommen hat und der Selbstfinan¬
zierung gewisiermahen so etwas wie den Schein volkswirtschaftlich«!
Berechtigung verleiht .

Wie gefährlich die Methode der Selbstfinanzierung ist, ergibt
sich am besten aus den Wirkungen der Eebübrenerhöbung auf den
Postverkehr. Wir haben von Anfang an behauptet , dab infolge
der übersetzten Gebühren der Po st verkehr zurückgehen
müsse. Diese Befürchtungen sind eingetreten . Trotz der verbesser-
ten Konjunkturlage in unserer Wirtschaft sind die B r i e f s en -
dun g e n — ihre Zahl wird immer nur an einzelnen Stichtagen
ermittelt — im zweiten Vierteljahr 1928, verglichen mit demselben
Termin des Vorjahres , um

über 8 Prozent rurückgegangen.
Ein Rückgang läbt sich auch für alle anderen Sparten des Post-
verkebrs feststellcn . Eine Ausnahme machen nur der Eelv - und
Fernsprechverkehr. Diese beiden Gebiete wurden aber , was He¬
re ichnend ist . von der Gebllbrenerböhuna nicht berührt . Im
Telegrammverkehr macht der Rückgang 13 Prozent der übermittel¬
ten Telegramme (Stückzahl) aus . Viel schlimmer liegen die
Dinge , wenn man feststellt , inwieweit bei der übermittelten
Wort zahl ein Rückgang eingetreten ist . Trotz der um rund
SO Prozent erhöhten Telegrammgebühren überstieg die Einnahme
aus dem Telegrammverkehr im zweiten Vierteljahr 1928 die Ein¬
nahme im zweiten Vierteljahr 1927 nämlich nur um 5 Prozent .

Auf Grund dieser Entwicklung kann man annehmen , dab im
zweiten Vierteljahr 1928

nur 70 Prozent der Wörter telegraphiert
wurden , die die Drähte der Reichsvost in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres übermittelten .

Ziehen wir also die Bllanz : die famose Eebührenerhöhung
hat einen ganz empfindlichen Verkehrsrückgang bewirkt
und die deutsche Wirtschaft mit 400 Millionen Reichsmark
zusätzlichen Ausgaben vro Jahr belastet. Diese 400
Millionen Mark gehen zum größten Teil von der Kaufkraft ab
und dürften auf die Schaltung unserer Umsätze im Wirtschaftsleben
nicht ohne Folgen geblieben sein .

Wie die Dinge liegen, kann man auch kaum erwarten , dab die
Post jetzt (nachdem sich berausgestellt hat , wie sehr sie ihre For¬
derungen überspannte ) einen Teil der Gebührenerhöhung
rückgängig macht . Die Oeffentlichkeit hat aber ein Recht zu
verlangen , dab

di« Reichsfinanzen an den Mehrerträgnissen der Post beteiligt
werden ; zum mindesten dürfte es möglich sein , statt der 100 Millio¬
nen Mark , die bis jetzt als Ueberschüsie der Post in den Reichs¬
etat eingestellt wurden , 200 Millionen Mark einzusetzen . Das Reich
wird in den nächsten Jahren ohnehin außerordentliche Schwierig¬
keiten haben , Einnahmen und Ausgaben im Gleichgewicht zu
halten . Die Mebrerträgnisse der Post bieten einen ganz er¬
heblichen Ausgleichsvosten , den wir dem Reichs «
finanzmini st er sehr warm empfehlen.

Entrüstung 0 4? Bestellung
Um den E i n h e i t s f r on t s ch w i nde l , der in der kommuni¬

stischen Politik automatisch dann auftaucht , wenn die politische Ent¬
wicklung eine Belastung für die Sozialdemokratie gebracht hat ,
stärker fördern zu können, nimmt die kommunistische Presse natür¬
lich auch den „Arbeiterkorrespondenten " in Anspruch . Auf welche
Weise, zeigt ein Brief an die Arbeiterkorrespondenten der „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung "

, dem wir folgendes entnehmen :
„An die Arbeiterkorrespondenten der „Süddeutschen Arbeiter¬

zeitung " :
Die Massenovvosition gegen den Panzerkreuzerbau und gegen

die Kriegsrüstungen mub auch in der Süddeutschen Arbeiterzeitung
lebhafter und plastischer zum Ausdruck kommen . Es genügt nicht ,
dab nur durch Artikel der Redaktion die Panzerkreuzerpolitik be¬
handelt wird , sondern auch in den Zuschriftee unserer Arbeiter¬
korrespondenten mub der Massenvrotest gegen die Verrätervolitik
der sozialdemokratischen Führer stärker zum Ausdruck kommen .

Dabei dürfen jedoch unsere Arbeiterkorrespondenten nicht in
denselben Fehler wie bei früheren Kampagnen verfallen ; ihre
Zuschriften dürfen nicht einfach ein Abklatsch der Ar¬
tikel aus der SAZ . darstellen . Der Hauvtwert bei der Ar-
beiterkorresvondenzkampagne gegen den Panzerkreuzerneubau mub
darauf gelegt werden , in erster Linie möglichst Beiträge
sozialdemokratischer oder parteiloser Arbeiter
für unsere Zeitung zu erhalten . Unsere Arbeiterkorrespondenten
müssen sozialdemokratische und parteilose Arbeiter ermuntern , in
unserer Zeitung darüber zu schreiben , wie sie über den Panzer -
kreuzerbaubeschlub der sozialdemokratischen Minister und über den
von der kommunistischen Partei eingeleiteten Volksentscheid
gegen jeden Kriegsschiffbau denken .

Erst wenn das nicht möglich ist, müssen unsere Korrespondenten
s e l b st zur Feder greifen usw . Mit kommunistischem Grub !"

Und mit den Mitteln glauben di« Kommunisten sozial¬
demokratischen Arbeitern imponieren zu können.

Freistaat Baden
Aenderung des Wcingesetzes. Wie jetzt bekannt wird , ist der

Gesetzentwurf über die Abänderung des Weingesetzes vom Reichs¬
ministerium fertiggestellt und als Referentenentwurf den Ressorts
und den Länderregierungen zur Stellungnahme zugeleitet
worden. Dem Vernehmen nach soll dieser Entwurf eine Er¬
höhung der räumlichen Zuckerungsgrenze auf
25 Prozent bringen , bei Jahrgängen aber , die sich gut entwickeln ,
eine allgemeine Herabletzungsmöglichkeit vorsehen. Die Frage der
Gattungslagennamen soll nach den Vorschlägen des Deutschen Wein¬
bauverbandes geregelt werden. Der 8 7 des Weingesetzes soll dahin
geändert werden , dab der Verschnitt ausländischen mit inlän¬
dischem Weibwein verboten wird . Auch die Weinbrandvaragravhen
sollen im Gesetz grundlegend geändert werden , wobei man die Ein¬
führung einer besonderen Kontrolle im Auge hat . Das Reichs¬
kabinett bat noch nicht zu diesem Entwurf Stellung genommen.

Mittel für die Kleinschiffer. Die Verhandlungen zwischen Reich
und Länder haben ergeben , bah die vom Reichstag für die Klein¬
schiffer bewilligten Mittel in Höhe von 3 Millionen Mark durch
die Länderregierungen verteilt werden sollen . Helfen will
man vor allem den Besitzern von Binnenschiffen, die ihr Schiff
s e l b st f ü h r e n . In besonders begründeten Notfällen können
auch Beihilfen gewährt werden , wenn die Gewihheit vor¬
liegt , durch solche Beihilfen die Notlage des Kleinschiffers dauernd
zu beseitigen. Die Beihilfen sollen jedoch 3000 Jl nicht überschreiten.
Bei der Darlebensgewährung ist es möglich , über den bei den Ban¬
ken üblichen Beleihungssatz hinauszugehen .

Skr.

Wer betrügt?
„Das neue Betrugsmanöver

losen "
, so
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bezeichnet die Rote Fahne den Erfolg , de"
zialdemokraten mit der Verbesserung der Krisenfürso ' : ,^
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die Arbeiter herausgeholt haben . Datz der KPD . die De
der Krisenfürsorge nicht in den Kram vabt , ist leicht »" nj4
Der Gedanke, die Arbeiter , die sickl trotz des Panzerkreuis^ , ty»
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Der Gedanke,
'
die Arbeiter , die sich trotz des PanzerkrE ^ U * 8 ,

immer einen kühlen Kopf bewahrt haben , könnten BWr tfj Wtl
totimmer einen luiuen jvnpi vcummi uuueu, w »u „ i ’ + rpl "

das Verbleiben der Sozialdemokraten in der Regierung
Panzerkreuzeraffäre seinen Wert bat , ist den Moskau«»
unerträglich .

Die Verbesserung der Krisenfürsorge ist an
überwältigendes . Sie ist eigentlich eine Selbstverständlicĥ
dennoch ist sie, gemessen an den Widerstände »^ gt1

> » »mi
ihrer Dlirchsetzung zu überwinden waren , ein beachten »« «» ^>urchsetzung zu überwinden waren , ern beachten »» - «uralten . 1
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Ausbau der Krisensürsorge^ Sturm _ gelaufen wurde-^ ^ ^ r Ast ^ ^
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konnte der Reichsarbeitsminister nicht ohne weiteres den ^ jii '

sen des Reichstages Rechnung tragen . Der Vorstoß ^ ^ ^
ternehmer gegen die Verbesserung der KeisenfürsorS « ^ 4u|

>en Kulissen schon Ii. .
urm gelaufen wui

Fahne weih es natürlich besser. Sie bezeichnet den
deutlichste Beweis , dab hinter den Kulissen schon lange ^ <m>
A„«da, , hör Krisenfürlorae Sturm gelaufen wurde, IS
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ternehmer als „Hilfsaktion der Bourgeoisie W
gen ibres Panzerkreuzerbeschlusses von der empörten
und SPD -Mitgliedschaft bedrängten SPD -Minister " . . ,
der Unternehmer soll nach der Roten Fahne ,Hen Wissel - v jjM
Müller und Genossen die Möglichkeit geben, den emvörie »

^ ^
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mit dem Hinweis auf die freche llnternehmerdenkschnit
gisch erklären zu können: Seht wir haben zwar den
bewilligt , aber nur deshalb , damit wir in der Regieruiw r.
und „unsere sozialpolitischen Aufgaben" erfüllen konnte^ ßr
Widerstand der Ünteznefimez zeigt die Richtigkeit unser

^ ^

Der VorstotzderUnternehmer gegen die Derbessett^ zi» ^ v
Krisenfürsorge ist tausendmal mehr eine H i I f s a k t i o n
sten der Kommun isten ; denn wer erklärt , die Sozw^ si!!̂ i, j
ten in der Regierung hätten sich für die Verbesserung de- E '
fürsorge die Bewilligung der Panzerkreuzerrate abkaut»«
will nur den Unwillen der Arbeiter wachrufen. Feder ^ ji»
weib, datz die Verbesserung der Krisensürsorge nicht entter«

kost«t wie der Panzerkreuzer . Die Kombination : , P?l . ix e nommnaium . -i— v«, ;*• i t ,
Krisenfürsorge ist daher ein Ball , den die Unternehmer

haben . «rfsst
^ „ f e auf den sozialdemokratischen 'r

Kampf um die Krisenfürsorge ist für die KPD unbedinŜ ^^

munisten zugeworfen haben.
Das E e s ch i m p f

dig ; denn nur so kann sie die Legende aufrecht ?
die sozialdemokratischenMinister in der Regierung für ° W
ter nichts herausholen können und nur „Handlanger d«» Wj |

'»18
vitals " sind . Die kommunistischen Demagogen fürchte«- ^ tXM £vs

ruf dem Hamburger Gewerkschaftskongreb vroNow---
^

ir zu verwirklichen sind , wenn die Gewerkschaften ^ | | i . 'S
litischen Seite her, d. h. aus dem Reichskabinett »t ,
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den, nur
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Hilf« und UnterlnterMtzung finden . in %

Xz 06 des Panzerkreuzers sind die Sozialdemokrat ^ ( t '
Regierung geblieben . Das war richtig, weil , wie lss ® „ ji ?
schaftskreisen klar erkannt wird , der entsch « ' " L , l?, j» i
sichtrounkt sein mutzte : Trotz der bitteren BewilligUN ^Apn % J' " ' " rö b eres auf
schaftskreisen klar erkannt wird , der e n t s ch » '

Flucht aus der Regierung , weil nochEröberesaut » V '
ijtz VjEVtel

steht. Im übrigen haben es die KPD -DemagogenMer ,
besonders nötig , den Erfolg der Sozialdemokraten >« ** 2^ ,
serung der Krisensürsorge herunterzureiben . Es 8 **" ‘litt ***
dessen Arbeitslosenschutz das Jbeal der deutsch » «
nebmer ist . So schlecht ist dort der ArbeitslosenschUv ^ ^
deutschen Unternehmer in ihren Zeitschriften dieses w’rjLAWP' xJteii
bild für Deutschland hinstellen. Dieses Land ist Sowie» » M »,

Dem ckPD-Schwadroneur
ins Stammbuch
Die jetzt mit besonderer Lerve betrieb»«»«

^ j
der Kommunisten haben einen unserer Genom mA
im Betrieb besonder- hart zuzusetzen bettet" ' ^ ir \
gendem ebenso lustigen wie zutreffende«
gegeben.

*

Eewih , Genoss«, beide stimmen wir jetzt überein ,
mit Panzerkreuzern zwingt man nicht da» Hungern"
Der „Dreb"

, den „unsre" Minister getan ,
ist falsch, verdammt ; er fiebt sich schlecht an.
Das wissen wir selber in unsrer Partei
und brauchen nicht euer Spektakelgeschrei,
nicht euer Geplärr , nicht euer Gezeter:
Panzerkreuzer ! Arbeiterverräter !
Wir sagen es frei :

wir sind dagegen .
Wir sind dagegen und sprechen es au ».
Was tut aber ibr , wenn's bei euchsttnlt ^ ^
Dürft ihr es denn nur einmal wagen,
in aller Oeffentlichkeit eure Meinung zu saget» ' -
Dürft ibr eurer Zentrale widersprechen
ohne dabei das Genick zu brechen ?
Ich will nicht den Namen „Trotzki " nennen , „
nicht Sinowiew und die, die um Gnade t«i>t
Ihr habt stets zu tun :

was die Zentrale befiehlt .

Ihr seid nicht die tapfer » , die „wahren"
habt ibr nicht in Glauchau unsren Genossen
Eure Parolen , hatten die euch nicht schon so B<
dab ihr manchen von uns damals habt blutig ot
Kümmert euch nur nicht um unsre Sachen- .
Wir werden schon selbst wieder Ordnung m3^

en >
euer Geschrei bat Proleten nie was gebracht-
Wir sind auch gegen Minister auf Wacht
und bleiben in allen Taten : ^

Sozialdemokraten . s
Mopl , in der Leipzig«'

0er Sparkassenskanöal
St. Ingbert .. .

* ■

4
St . Ingbert , 27. Aug. Am Samstag abends

ordentlich stark besucht« Bürgerversammlung ' « ot ! " ** ' v<r ^
gelegenbeit statt , die einen st ü r m i s ch e n ~ »&>%
Stadtrat Kayser , Mitglied des Sparkassenaubj^ fat,, ^
allen Verhandlungen in der letzten Zeit tetlgenow«
Crrmnr +mtit 9Tit «Srnif itTfo itn 4wtrr i 1 0 * ÜJErwartung Ausdruck, dah alle an dem
einigenTagen
würden . Den
Stadt Ingbert« ravt ^ ngvert eneroel , vezmert er nacy se -^ — -
mindestens fünf Millionen Mark . All dieses
r a t P i r ch e r Schwindlern , Betrügern und Schl ^
Hände gespielt. Die Versammlung gestaltete sich

" sie r

schen Protestkundgebung gegen diese Betrügerei " '
acht v»

dab alle, die sich nur irgendwie dabei schuldig se g
Rechenschaft gezogen würden

Sechs Mitschuldige am Obregon -Mord iu
WTB . Reuyork, 27. Aug. Die BundesS-r'

^ -n- „y
Haftbefehle gegen sechs Mexikaner erlassen,
Reuyork aufhalten und von der mexikanische » ^ re»
bindung mit der Ermordung Obregons unv
gesucht werden.
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Senf in Verlegenheit
e im Büro der Abrüstungskommission

* ® e nf wird uns geschrieben :
... . - si >

' Beschwerde Litwinoffs über die Nichteinbe <
WJ li b*t vorbereitenden Abrüstunsskommission bat Genf in

t «eilegenbeit versetzt
bat wenf tn

. . . ._ Die Klage Litwinoffs ist berech -
tir ®*il tatsächlich in der letzten Tagung der vorbereitenden

**g
"^ ekommission zuerst davon die Rede war , die nächste Ta «

E, . "ui jeden Fall vor der Völkerbundsversamm «

u * &*? £ie?em Jabr einzuberufen . Ein dahingehender Passus in
^ ^ .Resolution wurde erst im letzten Augenblick von dem

V ijjyi0’1. vorgehenden Büro ausgemerrt , so dah die Mitglieder
Ach ^ »tission noch nach der letzten Sitzung der Ansicht waren ,
M ^ eine Resolution angenommen, in der ein Wieoerrusam-
$$ . der Kommission vor dem September 1928 versprochen sei.
^ I,ji durfte höchste Zeit sein , dah das merkwürdige Klee -

°us den Holländern Loudon, dem Griechen Politis und dem
- >

®vlban , die als Büro der Abrüstungskommission, deren
II» "it mehr gehemmt als gefördert haben , durch objektivere

i« ^ ' drüstungsfreundlichere Leute ersetzt wird ,
o«? ^oeulschnattonale Attacke

auf Stresemann
■«fju 8’ 2®- Aug . (Funkdienst) . Die deutschnationale Deutsche

Eit UNS wendet sich heute früh gegen den Reichsauben-
V h JJ*. Sie bezeichnet seine friedensfreundliche Erklärung als

„r »Enttäuschung und fährt fort : „Stresemann sucht die beste«
.Gegensätze zu bagatellisieren . Rach unserer Auf-

z ^ ^ ^ nte ein schwererer Fehler in diesem Augenblick gar nicht
^ î den . Es wird so vollends unverstündlich wozu der

m « r Jtet uuch Paris gefahren ist . Das Jmvonderabile des
.r >̂ L ® < n Besuches eines deutschen Minister in Paris
ln|r w wahren ist so nutzlos verspielt worden .

"

v
Schweizer Volksfchullehrer

gegen Militarismus
* Genfer Volks fchullebrer haben in einer Ent -

von der Schweizer Regierung die Streichung de »
q!l,-' ? kbudgets gefordert . Dieses Vorgehen bat in weiten

n. Schweizer Lehrerschaft lebhafte Zustimmung gefun«
§2 , richer Lehrer und Lehrerinnen haben eine Art „Arbeits -
iifl #. antimUitaristischer Züricher Lehrer" gegründet , die

"
ilit,. !. " oe programmatischen Forderungen vertritt : Kampf dem

&

r 'smu'J &tV
’ärt 9 unb der Kriegsrüstung , Forderung des Zivildienste»

. üstungsbestrebungen , Mitarbeit am Problem „Schule
- i

' und Veranstaltung von Vorträgen über die Friedens «
et>̂ fttj » rivlant ist auch oie Schaffung einer International «

"Ulitaristilcher Lehrer .

m „
^ Jug -Cofcomottoe entgleist

f» ? , 28 . Aug. (Funkdienst.) Di«

’
l»

I*1 !H | h • « » 6 » . Ziuu . U5 u » imu ; ii |w «* ;ie

% ? ***** befindlichen D-Zuges Lindau -
Lokomotive de» i«
Augsburg ent-

M >b i,?aL ®lonton zwischen den Stationen Günzach nnd Wildpold -
M ^ mpten. Die Ursache des Unfalles ist noch unbekannt
2**) wurden verletzt . Der Berkehr konnte «ach
jijl Unterbrechung wieder aufgenommen werden.

s Brand in Agram
*> I8 . Aug. (Funkdienst.) Die Bevölkerung von Agram

Am
e r n -

drei¬

stündigen Bemühungen der Feuerwehr gelöscht werden konnte. In
allen Bevölkerungskreisen Agrams ist man der festen Ueberzeugung,
dah Brandstiftung vorlicgt .

Am Montag abend durchzogen grobe Mengen aus Protest die
Strahen Agrams und riefen : „Nieder mit den Belgrader Söld¬
lingen , nieder mit der Regierung in Belgrad ".

Brauchen wir Hnnungs - und
Betriebskrankenkasten 1

Dab die in jeder Hinsicht sich gut entwickelnden Ortskrankenkas¬
sen den Betriebs - und ganz besonders den Jnnungskrankenkasien
nicht sehr angenehm sind , kann man begreifen . Weih man doch zur
Genüge , dah der Jnnungsmeister weit davon entfernt ist, dem Ar¬
beitnehmer d i e Rechte auf dem Gebiete der Selbstverwaltung ein¬
zuräumen , die dem Arbeitnehmer bei den Ortskrankenkasien ge¬
währleistet sind . Die Innungsmeister bzw . -Kaffen möchten nur
Pflichten der Versicherten kennen. Allenthalben kann man deshalb
auch beobachten, wie versucht wird , Jnnungs - und Betriebskranken¬
kassen zu gründen . Bei diesen Gründungen kommt es den Arbeit¬
gebern wirklich nicht auf das Wohl der Betriebsangehörigen an,
denn den Versicherten sind ja bei den leistungsfähigen Ortskranken¬
kaffen ihre Rechte geradezu garantiert . Was bei den neu zu grün¬
denden oder gegründeten Betriebs « bzw . Jnnungskrankenkaffen aus
leichtverständlichen Gründen nicht der Fall sein kann. Dem Arbeit¬
geber liegt sein Beitragsteil schwer im Magen , den er an die Orts -
krankenkaffen abzuführen hat . Diesen Beitrag möchte er bei den
Jnnungskrankenkaffen herabdrücken, rum Schaden der Ver¬
sicherten und zu seinem eigenen Nutzen . Die Lei¬
stungen sind regelmähig niedriger , aber die Beiträge
höher . Aber auch die Krankmeldung in einer Betriebskranken¬
kaffe hat ihre Haken . Gar zu oft darf das Krankwerden nicht Vor¬
kommen , wenn sich der Versicherte nicht der Gefahr der . Entlassung
aussetzen will . Bei Neugründungen muh der Betriebsrat
bzw . Gefellenausschuh seine Zustimmung geben. Die Zu¬
stimmung wird wob! von keinem Betriebsrat gesebtn werden kön¬
nen , der seine Pflichten der Arbeiterschaft gegenüber ernst nimmt .

In Karlsruhe ist es von Intereffe , dah verschiedene Organisa¬
tionen sich mit der Baugewerkeinnungskrankenkasse
schon besaht haben , und deren Schliehung wegen Leistungsunfähig -
keit gefordert haben . Auf der anderen Seite stehen Neugründungen
in Aussicht . Deshalb kann nur gesagt werden : Arbeiter , seid auf
der Wacht!

In ö a n n o v e r ist rum 1 . August 1928 eine Tischler-Jnnungs -
krankenkaffe errichtet worden. Zur Illustration , wie die Leistungs¬
fähigkeit einer Jnnungskaffe auf Kosten der Ortskrankenkaffe geho¬
ben werden soll, zeigt ein Rundschreiben der Tischlerinnung Hannö¬
ver vom 27. Juli an die Handwerksmeister. Das Schreiben lautet :

An unsere Mitglieder !
Bekanntlich tritt am 1 . August 1928 für die Mitglieder un¬

serer Innung die Jnnungskrankenkasse in Kraft .
Um zu vermeiden , dah die Kaffe von vornherein bereits mit

schon bestehMden Krankheitsfällen belastet wird , empfehlen wir
unlern Mimliedern , alle die Arbeitnehmer , die zur Zeit wegen
Krankheit nicht beschäftigt werden, aber sonst im Arbeitsverhält «
ni» stehen , zu entlasten . Es ist aber unbedingt erforderlich, dah
den Arbeitnehmern sämtliche Papiere »ugestellt werden. Eine
Härte gegenüber dem erkrankten Arbeitnehmer ist dieses Vorgehen
nicht , da er in diesem Falle während der Dauer seiner Krankheit

weiter Mitglied der Ortskraukenkasse bleibt und von dieser auch
seine Unterstützung erhält . Selbstverständlich steht einem späteren
Wiedereintritt des Arbeitnehmers bei seinem bisherigen Arbeit¬
geber nicht das geringste im Wege.

Mit Handwerksgrub
Tischler-Zrvangsinnung Hannover .

"

Zu wundern braucht man sich über solche Maßnahmen nicht ,
wenn man das System über das „zielbewuhte Streben " zur Errich¬

tung von Jnnungskrankenkaffen kennt. Es ist deshalb ein weiterer
Kommentar überflüssig. Nochmals seien deshalb die in Betracht
kommenden Organisationen aus diese Erscheinungen aufmerksam ge¬
macht um diese Neugründungen zu verhindern , da eine Notwendig¬
keit nicht eingeseben werden kann, und auch kemesfalls im Intereffe
der Arbeiterschaft liegen . Heia .

Kleine badische Lbronib
Sinsheim . Beim Auflegen der Kupfer -Hohlkabel der 209 (XX)

Volt Ueberlandleitung zwischen Grobach und Fürfeld stürzte der
Monteur Lader aus Steinsfurt ab und brach die rechte Schulter .

Biberach. Am vergangenen Samstag verunglückte hier der 41
Jahre alte verheiratete Landwirt Wilhelm Kopf von Schön¬
berg beim Langholzabladen . Er geriet unter einen Baumstamm ,
der ihm den rechten Oberschenkel abrib . Er wurde ins Krankenhaus
Lahr verbracht.

Beuggen (Amt Säckingen) . Am Samstag trug sich hier «in
schwerer Motorradunfall zu . Der beim Kraftwerkbau Rvdurg -
Schwörstadt beschäftigte verheiratete Maschinist Müller führte
auf seinem neuen Motorrad zwei Personen von Echwörstadt nach
Karsau . Die Fahrt zu dreien glückte zwar gut , aber auf dem Weg
von Karsau nach Beuggen wurde Müller in dem Augenblick, als er
sein Rad in einen anderen Gang schaltete, in hoher Geschwindigkeit
vom Rad geschleudert und blieb bewußtlos liegen . Cr wurde tn»
Krankenhaus nach Säckingen verbracht.

Kork. Die Heil- und Pflegeanstalt Kork beging am Samstag
das 53. Jahresfest ihres Bestehens. Vormittags fand im Haupt¬
gebäude eine Weihefeier statt , der um 2 Uhr nachmittags die Haupt«
und Schluhfeier in der Dorfkirche folgte . Den Jahresbericht stattete
Pfarrer Ziegler , der einen guten Einblick in die rasche Entwick¬
lung der Anstalt und die segensreiche Tätigkeit derselben bot.

Neustadt i. Schw . Samstag abend wurde der Rangierer D i <«
teile aus Freiburg während des Tanzens im Gasthaus »um
Hirschen plötzlich vom Schlag gerührt und sank aus den Armen
seiner Tänzerin tot zu Boden.

Schliegen. Auf der Landstrahe Schliengen—Liel ereignet « sich
Sonntag abend nach Einbruch der Dunkelheit wieder ein Motorrad -
unsall . Ein Motorradfahrer von Auggen stieh mit einem anschei¬
nend nach Liel gehörigen Fuhrwerk zusammen. Der Motorrad¬
fahrer kam zu Fall und erlitt einen Beinbruch. Da» Fuhrwerk
setzte , ohne sich um den Verunglückten zu kümmern, seiuen W«,
schleunigst fort . Nachdem der Motorradfahrer in Schliengen ärrtliche
Hilfe erhalten hatte , konnte er in später Nachtstunde mittels Auto
nach Auggen überführt werden.

Ueberlingen . Letzten Sonntag ertrank im Freibad bei der
Goldbacher Kapelle ein 29jähriger Kaufmann Petz old aus Vil -
lingen . Er war mit mehreren Freunden im Auto an den See ge¬
kommen und fand hier , weil er des Schwimmens nicht ganz mächtig
war und In eine tiefe Stelle geriet , einen raschen Tod.

Lörrach. Beim Hantieren mit einem Revolver «r-
schob am Sonntag vormittag im benachbarten Basel in einer Woh¬
nung an der . Klybeckstrabe der 15jährige Hugo Roesen leinen 18-
jäbrigen Freund Pralla . Der unvorsichtige Schütze wurde ver¬
haftet .

Schweres Autounglück
WTB . Espasingen (Amt Stockach) . Ein schweres Auto¬

busunglück ereignete sich gestern nachmittag gegen S Uhr vor de«
hiesigen Ortseingang . Ein mit acht Personen besetzter Netse¬
wagen der Firma Kees-Ueberlingen wurde von einem Schwarm
Hornissen angegriffen . Bei der Abwehr verlor der Chauffeur di«

terrschaft über den Wage« und fuhr gegen einen Baum auf . Dt«
nsaffen trugen alle schwere Verletzungen davon und wurde» in da«

lleberlinger Krankenhaus verbracht. Das Auto wurde stark be¬
schädigt .

■V
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Nus aller Wett
Untergang eines Hamburger TankLampfers

Nach in Hamburg eingetroffenen Meldungen ist der 2295 Ton-
nen-Tankdampfer „Gustav Schindler " der Tankreöderei Ungler ,
Hamburg , bei der Barlour - Bank (Barre vom Nigerfluß ) gesunken .
Die Mannschaft wurde gerettet .

Unfall auf einem Londoner Bahnhof
Auf dem Eastendbabnbos in London rannte der aus

Manchester einlaufende Schnellzug mit voller Wucht gegen einen
Prellbock. Ungefähr 30 Personen erlitten Verletzungen.

Eröffnung des Prager Kirchenkongresses
In Anwesenheit von 530 Delegierten aus 42 europäischen und

überseeischen Staaten ist der Prager Weltkongreß für Frieden und
Freundschaft durch die Kirchen im Parlamentsgebäüde feierlich er¬
öffnet worden.

Die Unterschlagungen eines Berliner Rechtsanwalts
Zu den Unterschlagungen des Berliner Rechtsanwaltes

Julius Meyer II verlautet , daß es sich um 4500 Jl handelt .
Der Rechtsanwalt soll das Opfer seiner Svielleidenschast geworden
sein und das Geld in Svielklubs verloren haben , wo er ein häufig
gesehener East war . Er hat Berlin verlassen, ohne seinen Aufent¬
haltsort mitzuteilen .

Versenktes Kriegsschiff geborgen
Der am 18 . Juni 1918 im Schwarzen Meere versenkte Dread-

nougt „Freiis Rußland " ( 25 000 Tonnen ) ist von einer Ervedition

für Unterseearbeiten am 20 . August d . I . in 42 Meter Seetiefe und
32 Meter Kieltiefe kielaufwärtsliegend entdeckt worden. An der
Hebung des d ^ ses wird gearbeitet .

Chaplin rechtskräftig geschieden
Die Scheidung zwischen dem Filmschauspieler Charlie Chaplin

und seiner Frau wurde nach einjähriger Trennung von Tisch und
Bett ausgesprochen.

Beim Auswechseln einer elektrischen Birne getötet
Der 20jährige Schlosser Karl Miesel von Oggersheim (Pfalz )

wurde beim Auswechseln einer elektrischen Birne an der Zimmer-
lamve vom elektrischen Strom getötet.

Politische Schlägerei
In Landau kamen in den späten Nachtstunden des Freitag in

eine Wirtschaft in der Innenstadt , die von Nationalsozialisten be¬
sucht wurde , einige Kommunisten. Es wurden gegenseitige auf¬
reizende Bemerkungen gemacht , so daß es zu einem großen Tumult
kam , der in eine wüste Schlägerei ausartete . Dabei dienten Krüge,
Gläser und alle sonst erreichbaren Gegenstände als Schlagwaffen.

Die Polizeibehörde hat Unter -Mvhrere Personen wurden verletzt,
suchung eingeleitet . .

Die Erönlandflieger verschollen
Hassel und Cramerelten sind nach den neuesten Mel¬

dungen aus Canada und London nunmehr als endgültig verschollen
anzusehen. Das Telegramm der Verwaltung der Grönland -
Insel hat sich als eine Mystifikation herausgestellt . Von
amerikanischer Seite ist für die Entdeckung der Person , die sich das
Vergnügen der Sendung drahtloser Telegramme geleistet und da¬
durch die ganze Welt irregeführt hat , eine Belohnung von 500 Dol¬
lar ausgesetzt worden.

Das Autounglück bei Friedrichsroda
ein Autobusunglück bei Fnedru ?,..^ ,Die Nachricht , daß bei

zwei Personen getötet worden seien , bestätigt sich nicht.
12 Personen teils schwer teils leicht verletzt.

Es

Geheimnisvolles Verbrechen in Berlinv/vtjVimmvvvHvv »•» f >-
In Berlin wurde die 35 Jahre alte Mb rt a SiJ l n

üeile6t
Berlin , Blücherstraße 67 , in dem Hause ihres Bruders schwer d

(t,
aufgefunden . Der Unglücklichen war mit einem Beil der v Lp
^ . 1, ■ A , L ".. SlYU ***köpf zertrümmert worden . Die Frau wurde sterbend in das **-

{[:
krankenhaus eingeliefert , wo sie, ohne das Bewußtsein ^
langt zu haben , st a r b . Der ärztliche Befund ergab vorlaun^
mit der flachen Seite des Beiles drei wuchtige Hiebe 0ea* ‘

z«s
Hinterkovf geführt worden waren . Bei der Unter suchu » ° jjt
Tatortes ergab sich , daß der erste Schlag von rückwärts
auf einem kleinen Hocker am Fenster sitzende Frau geführt. v .* i>
sein muß. Verletzungen an den Händen lassen erkennen,̂

l>e>schen Mörder und Opfer ein heftiger Kampf stattgefunden « ^
muß. Frei Heiduck , die während der Tat im Neben»linm° ^
schlafen bat , wurde auf dem Polizeipräsidium eingehend ^ j„
Nach ihrer Darstellung muß silyrer Anuiieumm muts | iu» der Täter durch den Darr ^
den Schlächterladen geschlichen, dort ein Beil ergriffen «ao ^
dann in das Kontor gegangen sein . Die Tat muß schon orrn" ^
- r — <r.— .wesen sein , als Frau Heiduck durch dcks Bellen des Hundes 0t
Eindringling aufmerksam wurde . Während sie hinauslief, .
zu holen, hat der Täter mit einem langstieligen Hackebeil .^ l
zimmer die Butzenscheiben eines Vertikows eingeschlagen,
in der Absicht , etwas zu rauben . Der Bruder der ErM
erfuhr von dem Verbrechen erst , als er von einem SvazierS"

n jjt
Vernehmungen ist es bisher

'Jwntei

Sm
Mlointl
Ntn [
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«af

Hause zurückkam . Trotz aller_ _ _ . . . . . . . . . . ist ,gelungen , irgendeinen Anhaltspunkt für die Person des
. ’ ^ . t. «e>> « .. . nv .. rr . . ». . . . . Y. .. 11+St

»i«ll
**«S|gewinnen . Geraubt worden ist allem Anschein nach nMs .

Neu setvsleingrlegles

Sauerkraut
Weiugärnug

3 Pfd . Mk.I .-
l>Mk.

' '
s .

gut durchwachsen

Täglich frische

Fnuiiif. Mrftche»
8 Paar 1 » 8 Mk.

Delikateß -

Salzgurken
Stück 8 b, 1 2 Pfg .

Essiggurken
* 1 . 60

haben manches gemeinsam . Oft täuscht der
äußere Schein über innere Mängel. Vollwertig¬
keit ist selten . Suchen Sie 583 t

Quaiftäts-NiSbei
da'nn besuchen Sie vor Einkauf Ihrer Woh¬
nungseinrichtung die groOe

Möbel - Ausstellung
der UfohnungsKunst

B
DCie Ritterstraße 8

■ ■ ■ E I dP neben d .Warenhaus Tietz

' Mk.

Zurück

Or. GOll, Augenarzt
Kaiser -Allee 7

1487

FRIEDRICHSBAD
Bas 1179

SchwimmbadMieter- UaVauverein
Karlsruhee.s . «. b .H.

ist wieder werktäglich von
8 —20 (ihr fUr Frauen und
Mftdchen

geBlfnet
Bierordtbad

DaS

Schwimmbad
ist wieder wie folgt geöffnet :
werktäglich 8 — 18 Uhr für Männer und Knaben

16— 19 Uhr Familienbad
„ 19—20 Uhr für Männer und Knaben .

Für folgende Berufe weiden zum sofortigen
Eintritt 1182

Lehrlinge gesucht :
Bauschloffer , Mechaniker , Automcchaniker ,

Elektriker , Schreiner , auch nach auswärts mit
Kost und Wohnung , Maler , Zimmertapezicr ,
Zeichner , kausm . Lehrlinge für Verkauf u . Büro

Für folgende weibliche Berufe werden noch

Lehrmädchen gesucht :
Pelznäherin , Modistin

Für folgende weibliche Berufe werden noch

Lehrstellen gesucht :
Verkäuferinnen , Friseusen , Schneiderinnen

Arbeitsamt Karlsruhe
Abteilung Berufsberatung u . Lehrstelle » .

Vermittlung .
ZShringerstr . 45 Fernsprecher 5270/74 .
Sprechstunden : Montag bis Freitag von >/z3— 6
Uhr nachm , Samstag von 8—12 Uhr vormitt

Todes-Anzeige
Es war Gottes unerforschlicher Ratschluß , meine

liebe Frau , unsere liebe gute Mutter , Schwiegermutter ,Schwester , Schwägerin und Tante

Wilhelmina Heidinger
geb . Falk

so Überaus rasch u . unerwartet , nach kurzem schwerem
Leiden heute früh im Alter von 47 Jahren zu sich zu rufen .

KNIELINGEN , den 27. August 1928.
In tiefster Trauer :

Kapl Heidinger . Bäckermeister
Emma König , geb . Heidinger
Liesei Heidinger
Tneodor Künig
imin . zoberst

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 29. August 1928,
nachmittags 6 Uhr statt . - >«

Mittwoch , den 20 . Angnst , von 16 —18t /2 Uhr :

Nachmiffags- Konzerf der Polizeikapelle
net

Wir haben auf Ib .Sept
bezw . I . Oktober l . I .
zu vermieten :
Augartenstr . Nr . 07 ,

IV . r .-, eine Wohnung
von 3 Zimmern und
Zubehör .

Frühlingstr . Nr . 1,1 .1
eine Wohnung von 3
Ziemern u . Zubehör ,

ferner nur für Eisen¬
bahnbedienstete :
Geranienftr . Nr .V, IV

eine Wohnung von 2
Zimmern u . Zubehör
Die Bewerbung , woll .

im Büro Ettlingerstr
Nr . 3, bis Donnerstag ,
den » 0 . ds . Mts . er -
folgen , woselbst die Ver¬
losung am Freitag ,
de» » 1. ds . Mts .
abends »/, ? Uhr statt ,
findet . 5933

Ter Borstand .

Herren - Konfek¬
tionshaus sucht
tüchtigen , b . der
Pr ivat -Kundsch .
gut eingeüihrten
(fertrefer
f. Karlsruhe und
Umgeb . Offerte
unt . Angabe der
bisherigen Tätig -
keitunt .Nr .5902a.
d . Volksfreundb

Wegen Todesfall
runde Tische , Küchen¬

schrank , Stühle u . Her »
renkleid bill -abzugb Ab' Uhr Erbprinzenstr . 17

Tanzlehrer
sucht Assistentin

Off . u , W 740 an das
Volksfreundbüro erbet .

AusS Land Eins , nicht
wird ein vlHUl unter

2 Jahren , in gutePflege !
genommen , am liebsten
Adreffe unter Nr . H743
iU erfragen im BoW
reundbüro .

Eine junge Frau sucht !
Monatftelle für 2 bis
3 Stunden tagsüber .
Ettlingen , postlag . 1327

Werdelten
äußerst billig

@n
a

ktiv. 4.60Alt
:ttu . 16 .50 an

la . Inlett : echte Farben
Federn : Pfd . 0.86,1 .20
1.66 Mark , H. Daunen :
Pfd . 2.86, 3.60, 4 Mark .
Kalserstr . 19

Schlafzimmer 5466
in jeder Ausführung
konkurrenzlos billig
Waldstr . 0 , Rückbau

Viüfchdiwan erstklassig
wie neu 70 x , mod .
Sofa , 2 Fauteuil 100 A ,
Waschkommode nußb .
w. Marmor u . Spiegel¬
aufsatz 96 A , pol . Kom¬
mode 22 A , Schreibtisch
nußb . 40 A , Trumeau
40 A , Tische , Schränke
saub moderne Betten ,
und «ins . Nähmaschine
ut gehend 20 A , großer >
Spiegel 15 A .. Chaise¬

longue , Etagere , bei
Schuster , 5946

Ludwig -Wilyelmstr . 18

RW - MItil

Regen - Schirme
staunend Diiiig

Konfekttons - Hans
Wilhelmstr . 36, 1 Tr .
Ratenkaufabkommen

Beamten bank

EinigeHerren -Anzüge
8— 10 Mk , 1 H. -Win
termantel 16 Mk ., 1 bl .
Damenmantel 6 Mk.,1 Covereoat - Mantel
5 Mk ., 2 seidene
Sportblnfen , Gr . 46,
4 Mk., bersch . D - Span -
genschuhe , Gr .89, st 4M .
2fl. Gasherd m T bMk .
» aiserstr . 40 . 1 Tr ? « '

lieber 100 gut erhaltene

MS - ilaM«
mantei, ueben.
von 10 Mk . an in all . Gr
u .Farb ., sow . Aehrock - ,
Smoking - und Suta -
wahauzüge » Hofen ,
Joppe « , neu u . gebr .
sowie Gelegenheit ».
Posten I » neue

Anzüge ». mantei
staunend billig .

ZShringerstr . 5» a II .

Züpie u. Haarketten
low . « ubikopf . Ersatz .
Frisur . Defekte Haar -
arbeit . repariere bill .
K. Mösch , Friseur
Dnrlach , Waldstr . 21

iy “

J «»

?ier

Hisl

r
%

Die neueMarke
der Vereinigten Rama-Werke

NUR
iir»

sNZimer
Herren

schöne Formen
preiswert abzugeben

Bastian
SS Rnitsstratze 88

2 gl . mass Betten mit !
Rösten 76 A , l Deckbett
10 A . 1 hochh . Bett m.
Rost . sch. Matratze 40 A

it . Sonntag
Entenstraße 16 . 69«

Frack -, Smoking -,
Gehrock - Auzüge

verleiht 5575 ,
Franz - eck, Gartcnstr .

Umzüge
hier u . nach auswärts
besorgt am billigsten
und besten 6676

Lel. 1700

l eiserne» Bett , und
ein 3 - fl. Gasherd zu
verkaufen bei Rahler ,
Durlacherstr . 96, Hth . 1L

Sehr guterh .bl .Kinder¬
liegewagen m .Riemen .
jeder , se

^
r billig

"

Luise»stratze

1 Waggon eichsns
n 1 1 an

eingetroffen
Preis des kompL Zimmers
m. streitig . Spiegelschrank JllJJ »
und weißem Marmor Mk.

mebei-Baum
ErBprlnzenstr , 30 am Ludwigspl .^ j

Ettlinger Anzeigen
Bürgerauss chutzversammlung
Ich berufe die Mitglieder deS Bürgerauss

schuffeS zu einer öffentlichen Versammlung
aus

Mittwoch , den 29. August 1928,
abends 8 Uhr ,

in den groben Rathaussaal ergebenst ein .

.Tagesordnung ;
1 . Kauf des Anwesens »Deutsche Praeposit

werke G . m . b . H ., Ettlingen " .
2. Kanalisation .

Die Akten liegin von heute an während
der Geschäftsstunden sowie am Sonntag , den
26. August 1928 , vormittags von 11—12 Uhr ,
ln der Ratfchreiberei zur Einsicht auf .

Ettlingen , den 23. August 1928.
Der Bürgermeister . 1171

Fohle». a»d
Pserdmordt
ill Rastatt.

Fohlen, und Pl-r^ F
auf dem Ludwig - Wilh ^ ^ . velbd
Kaserne an der Bahnhosstratzk

VerlosunS

SÄ
und 100 Geräten und

,
*« d

§ 1

Solist
» ftö
^ axafi

SH
,N
■S
Är

sl,*m

»t
" t

» Hi

und 100 Geräten unv
gegenständen im QHlamW & giri*

tjt
statt . Die Ziehung erfolgt 90
nachmittags 4 Uhr aus vem ^nachmittags 4 Uhr — ,

Für Fohlen werden den
de» Kaufprell

UL. UUULCII WH’*' »" . offp» jijjP
auspreiseS garantiert .

,V
FürdieZufuhr W “ ^

ggife #
von 4 Jahren aus den
Karlsruhe wird , soweit et
folgt , für den Heimweg A ^
20 Pfennig für den

Die Beschälkarten W ?
zugeführten Fohlen Jl &Kit

t Preis des Loses 1 D« ., hal
Den Vertrieb . derLien « erincü z*ai

Schwab & « ühn in Rast - »

welche sich SBiefierberfäut **

Soje sind ferner in den e pe Jg
stellen , sowie in Karlsruhe
Lose sind ferner in
stellen , sowie in Ka
geschäst « öh zu haben

s
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 28. August 1928.

SefchichlskalenSer
28. August. 1719 "Goethe. — 1802 ' Dichter Karl Timrock . —

1864 Duell Lassalle —Rakowicza. — 1878 "Schriftsteller Hermann
Essig . — 1907 ^Schriftsteller Wilh . Solzamer . — 1910 Internatio¬
naler Sozialistenkongreß in Kopenhagen . — 1910 ^Italienischer
Physiologe Manlegazza . — 1922 ^Sozialistischer Verleger Heinrich
Dietz .

Aus öen Ferien zurück . . . .
„Grüß Eott , Herr Lössel ! Nun , aus den Ferien zurück - ?

Tut sehn Sie aus , lieber Freund ! Wirklich, ganz vorzüglich- !
Braungebrannt wie ein Neger, Herr Lössel - ! Sie sind wohl
an der See gewesen ? - !"

„Danke, Herr Braun , danke . . . Na ja , es gebt Io leidlich . . .
Nee , wissen Sie , wir waren im Gebirge. Is ja auch nicht viel wert ,
diese Kraxelei , Ihnen im Vertrauen gesagt . . . Meine Frau wollt
ins Gebirge . . . Absolut ins Gebirge . . . Was soll man machen .
Ich bin ja eine seßhafte Natur , Herr Braun . . . Die Lauferei is
fo ungemütlich . . . Lieber spiel ich einen guten Skat und streck die
Füße unter den Tisch . . . Hab ich nicht recht - 7 ‘

Freilich , Herr Lossei , freilich . . . So , im Gebirge waren Sie ?
Sieh mal an . . . Wir sind in Blankenberge gewesen . . . Ich geh
ja sonst ungern ins Ausland , wissen Sie . . . Man soll die Erb¬
feinde wirklich nicht unterstützen, Herr Lössel . . . Nein , das soll
man nicht - . Aber , na , ich sag mir , einmal is keinmal ! Und
dann muß man den Brüdern doch auch die deutsche Art demon¬
strieren . . . ! Die haben ja allen Respekt verloren . . . Eine
Schande, Herr Lössel . . . Wirklich Zeit , daß wir wieder mal da
ein bischen einmarschieren.

"
„War doch ne nette Zeit , was . . . Wenn es mir auch leider

nur vergönnt war , in der Etappe . . . Aber wo der aKiser seine
Soldaten binstellt, nich wahr . . . ! ?" '

„Ich hai 's leider nich mitgemacht . . . Mein verdammtes
Augenleiden . . . da waren Sie doch glücklicher dran . . .“

„Man hat getan , was man konnte, Herr Lössel - Aber er¬
hebend war es doch für mich , als ich dem Gesindel das alt « Schwarz¬
weibrot gezeigt Hab' - Soooooone Flagge . . . ! Ein Bomben¬
tuch . . . Mein Junge hat auf der Ziehharmonika Heil Dir im
Siegerkran » gespielt . . . Ein Fest, sage ich Ihnen . . . Na , und als
man nach Haus kam . war natürlich wieder alle Erholung sutsch . . .
Verfassungsfeiern und so . . . Und der Aerger im Geschäft . . . Mit
den Angestellten . . . !"

„Sehn Sie , Herr Braun . . . ! Genau Io is es mir gegangen.
Die Habens ja besser als unsereiner . . . Wohlgenährt sind sie und
gut sehn sie aus — , besser als ich . Herr Braun , wo ich doch im Ge¬
birge war . . . ! Für teures Geld . . . Für ein Sündengeld . . .

Immerzu haben meine Leute ja Erholung . . . Wenn ich weg
bin . tun sie überhaupt nichts . . . Und dazu kriegen sie noch Ur¬
laub . . . hat sich was mit Urlaub . . . 1 Haben wir denn richtigen
Urlaub , Herr Braun - ? Selbst im Gebirge hab ich immerzu
an» Geschäft denken müssen . . . Da soll man sich nun erholen . . .
Und dann kommen sie noch mit Eehaltsforderungen . Mehr wollen
sie haben , mehr. Mehr - ! Was Hab ich denn - ? !
Die Leute sind ja reicher als wir Unternehmer . . . Stimmt ?
nicht - ?“

^Jch bau jetzt ab, Herr Losiel . . .
Rücksichtslos bau ich ab . . .
So wenig wie möglich , wisien Sie . . . dann müsien sie schon

schuften . . . Sollen sie ruhig etwas mehr als 8 Stunden arbeiten .
Daran stirbt sichs auch nicht . — Herr Lössel - „

„Richtig. Herr Braun . . . Da muß überhaupt n« ander « Zucht
rein . . . ! Na , adieu Herr Braun . . .

„Adieu , Herr Lössel . . “ K . B.

Karlsruher Kommunisten
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Unter Berufung auf 8 11 des Pressegesetzes ersucht der Unter¬

zeichnete um Aufnahme nachstehender Richtigstellung in Ihrer Zei¬
tung :

Karlsruher Kommunisten".
Unter dieser lleberschrift brachten Sie in Ihrer Ausgabe vom

21. August einen Artikel , der mehrere Male aus meine Person Be¬
zug nimmt . Hierzu stelle ich fest, daß ich an keiner Vorstandssitzung
teilgenommen habe und die in oem betreffenden Artikel mit meiner
Person in Verbindung gebrachten Mitteilungen nicht den Tatsachen
entsprechen . Georg Lechleiter.

Nachdem die Herren Kommunisten auf den Einfall gekommen
sind , überhaupt zu bestreiten, daß am 6. August im „Weinberg" eine
Sitzung stattgefunden bat , haben wir einer solchen „Berichtigung"
entgegen sehen . Sie ändert selbstverständlich nicht das geringste
an unserer Darstellung . Und wir dürfen Herrn Lechleiter versichern ,
daß er die Glaubwürdigkeit von Mitgliedern der Kommunistischen
Partei bei der sozialdemokratischenLeserschast unendlich überschätzen
würde , falls er annehmen sollte , es gäbe auch nur einen Abon¬
nenten des Volksfreund , der kommunistischen Behauptungen oder
Ableugnungen irgendwie Glauben schenkt .

Karlsruher Herdstlage 1928
Mit Beginn des Monats September werden die dissjährigen

„Karlsruher Herbsttage " von einer Reihe bedeutender kul¬
tureller Veranstaltungen , Kunstausstellungen , Tagungen und Kon¬
gressen eingeleitet , die den Auftakt zu einem reichhaltigen Pro¬
gramm bilden . Der Svielvlan des Badischen Landestheaters um¬
faßt Erstaufführungen , Neueinstudierungen und Svmvhoniekonzerte,das dritte Gausängerfest des Karlsruher Sängergaues verspricht
zusammen mit dem .Richtfest Karlsruhe "

, das am 6. Oktober be¬
ginnt , einzigartige Genüsse . Den Höhepunkt der Veranstaltungen
bildet das Lichtfest , das in der Anstrahlung zahlreicher öffent¬
licher Gebäude und in der festlichen Beleuchtung der Geschäfts - und
Wohnhäuser besteht und einen großen Fremdenverkehr nach Karls¬
ruhe bringen dürfte . Ebenso kommt im Rahmen der Herbsttage der
Jahresversammlung des Landesvereins „Ba¬
dische Heimat " große Bedeutung zu. Im Verlauf der Tagung
finden ein Heimatabend , ein badischer Dichterabend ( Busse -Ahend)
und ein badischer Komvonistenabeno unter Mitwirkung des Badi¬
schen Konservatoriums für Musik statt . Wirksame künstlerische
Werbevlakate für die Herbsttage und für das Lichtfest werden zu¬
sammen mit dem genauen Programm der „Karlsruher Herhsttage"
in den nächsten Tagen erscheinen und in großer Auflage im ganzen
Lande zum Besuch der „Karlsruher Herbsttage" einladen .

Vie Staöt im Lichtermeer
' Zum „Lichtfest Karlsruhe "

In erfreulicher Weise hat der Gedanke des Lichtfester bei der
hiesigen Bevölkerung, vor allen Dingen bei der Karlsruher
Geschäftswelt Boden gewonnen, mehrere Hundert Anmeldun¬
gen liegen nunmehr beim Verkehrsverein vor , und man darf er¬
warten , daß auch die Säumigsten in den nächsten Tagen folgen
werden . Die Art der Beteiligung der Geschäftswelt am Lichtfest
ist , mit dem denkbar größten Spielraum , zunächst die festliche Aus¬
schmückung und künstlerische Gestaltung der Auslagen , sodann die
Beleuchtung der Schaufenster bis in die späten Abendstunden ent¬
weder mit den bereits vorhandenen Lichteinrichtungen oder die
Beleuchtung der Auslagen mit modernen Werbelichtanlagen ,
wobei die unentgeltliche Stromlieferung für den Mehrverbrauch
seitens der Stadt ausgiebig benützt werden kann . Mehrere Ge¬
schäfte haben sich entschlosien , besonders wirksam « Geleuchte anzu¬
bringen und sich mit den neuesten Reklame - Lichteffekten
und mit Flächenreklamen u . dergl . am Lichtfest zu beteiligen .
In allen Fällen stellt die von der Stadt gratis geleistete
Stromlieferung einen bedeutenden Vorteil dar . den

auszunützen wohl jedem Geschäftsmann willkommen sein dürfte ,
und der bei der großen Zahl der zu erwartenden Fremden eine
derartig günstige Reklamemöglichkeit darstellt , daß man sich wun¬
dern müßte, wenn auch nur ein einziges Geschäft zurllcksteben würde.

Die zielbewußte Arbeit des Organisationsausschusses bat die
Einrichtung von mehreren Must erschauten st ern veran¬
laßt , die große Beachtung finden und allabendlich in 2 Schaufenstern
den Unterschied zwischen veralteter Schaufensterbeleuchtung und mo¬
dernen Lichtanlagen veranschaulichen. Außer den Jnstallationsge -
schäften Grund u . Oebmichen , Waldstr . 26 , Karl Schwarz, Kaiser¬
straße 156 , und Konrad Schwarz, Waldstr . 50, bat auch die Firma
Schmidt u . Kons ., Kaisechr . 209 , solche Musterschaufenster eingerich¬
tet . Eine andere sehr beachtliche Art der Lichtreklame weist das
Elektro-Jnstallationsgeschäft Valentin Haitz , Rheinstr . 13 , auf , Me
in einem neuen Beleuchtungsverfahren besteht , wodurch vorzügliche
Wirkungen erzielt werden. .

Um auch der ganzen Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, sich
am Lichtfest zu beteiligen und diesem so den Charakter eines Volks¬
festes zu verleiben , wird der Organisationsausschuß , einem Antrag
des Verkaufswerbeausschusses entsprechend , Talgämpel -
chen in großen Massen beschaffen , die dann für einige Pfennige an
die Bevölkerung abgegeben werden können . Mit Hilfe dieser Aem -
pelchen sollen möglichst viele Häuser illuminiert werden, so wie es
in Vorkriegszeiten bei großen festlichen Gelegenheiten der Fall ge¬
wesen ist. Die Anstrahlung unserer architektonisch hervorragenden
Weinbrennerhauten und einer Anzahl schöner Privathäuser , Kirchen
und Anlagen mit Flutlicht , (die das städt . Gas - , Wasier- und
Elektrizitätsamt sowie das Badenwerk vornehmen) , eine ge¬
schlossene Beteiligung der Geschäftswelt und die Illuminierung der
Fenster und Ballone durch die breite Bevölkerung wird Karlsruhe
am 6., 7 . und 8. Oktober in den Abendstunden in ein Lichtermeer
tauchen, das eine starke Anziehungskraft auf den Fremdenverkehr
ausühen dürfte . Es ergeht daher nochmals der Ruf an die ge¬
samte Bevölkerung , das Vorhaben der Veranstalter des Lichtfestes
,m weitesten Maße zu unterstützen. Einzelheiten , besonders auch
für die Illuminierung , werden noch bekannt gegeben werden.

( olosseumstheater - Wiedereröffnung
Samstag , 1 . September , abends 8 Uhr , eröffnet das Colos -

feumtheater die Wintersalson . Als Eröffnungsprogramm
wurde von Herrn Direktor Kistner die Neubach - Revue :
„Ohne Kleid — tut mir leid ! "

, die zur Zeit in Wien grobe
Triumphe feiert , verpflichtet. — Eine Ausstattungsrevue in 28 Bil¬
dern nennen sie die Verfasser Ernst und Robert Neubach .
Die Wiener Presie schreibt u . a . : Der Erfolg der Berliner Revue
sprach sich bald herum . Die Mischung von Berliner Witz und
Wiener Humor entspricht dem Geschmack des zahlreichen Publikums
und Io konnte die Neubach -Revue bereits die 60. Aufführung im
Bürgerthcater erleben. Das Publikum begehrt die Schlager , deren
es nicht wenige gibt , stürmisch zur Wiederholung . Die Darsteller
sind zum Teil Wiener , zum anderen Teil echte Berliner , die einen
gemütlich und fesch, die andern forsch und schneidig . Wenn dazu
noch 24 gertenschlanke Mädchenbeine, wohleingeübt dazu tillern und
trillern , so wird alles dankbar hingenommen. Erstklassige Aus¬
stattung und Aufmachung, kostümlich und dekorativ bezeichnen die
Revue als eine ganz außergewöhnliche. Die Hauptdarsteller sind
Kräfte erster Revuebühnen des In - und Auslandes . — Der Vor¬
verkauf zur Premiere bat bereits in den vom Vorjahr her be¬
kannten Vorverkaufsstellen Zigarrenhaus Meyle und
Musikhaus Schlaile begonnen und bald wird das Colosseum
seine Pforten öffnen. Vorhang hoch ! das Spiel kann beginnen.

• Zum Besuch der Vereinigung für polizeiwissenschaftlich « Fort¬
bildung in Altona wird uns geschrieben : Um den Gästen von der
Wasserkante auch noch das herrlichste unseres geliebten Badnerlandes
vor Augen zu führen , war für Sonntag den 26. August eine Auto¬
fahrt in den Schwarzwald angefetzt . Programmgemäß setzten
sich früh 8 Uhr 3 Omnibusse von der Unterkunft aus in Bewegung.
Einige Kollegen der Ortsgruppe Karlsruhe des Verbandes der
Polizeibeamten Badens unter Leitung der Vorsitzenden Schrei¬
ber und Härter hatten die Führung übernommen . Bei herr¬
lichem Sonnenschein ging es durch das Albtal über Herrenalb ,
Loffenau ins Murgtal nach Forbach. In dankenswerter Weife war
die Direktion des Badenwerkes den Gästen entgegengekommen und
hatte eine Besichtigung der Anlagen des Kraftwerkes gestattet . Die
Eindrücke , die dieses gewaltige Werk auf die Käste machte , lassen
sich in Worten nicht schildern . Nach kurzer Rast ging es weiter in
den Schwarzwald hinein Raumünzach, vorbei an dem gewaltigen
Bau der Schwarzenbach-Talsperre , nach Herrenwies . Sand , Plättig
und Obertal nach Baden -Baden . Nach einer kurzen Mittagsrast
fand in Begleitung des 1 . Vorsitzenden der Ortsgruppe Baden -
Baden , Polizeioberwachtmeister M i l d a u eine Rundfahrt durch
Baden -Baden statt . Am Fuße des Schwarzwaldes entlang ging es
dann über Ettlingen nach dem Kurhaus Schöneck auf dem Turm -
bcrg in Durlach . Dort hatten sich die Angehörigen , sowie verschie¬
dene Kollegen des Leiters der Studienfahrt , des Pol .Sekr . Fabel
(Sohn des Malermeisters Faber in Durlach) eingefunden. An¬
sprachen wurden gewechselt , dem Tanz gehuldigt , doch allzuschnell
verschwand die Zeit . Um 10 Uhr ging es der Unterkunft zu.
Ueberaus befriedigt und voll des Lobes über die herrliche Fahrt
durch den Schwarzwald und unter berzl. Dankesworten für die gute
Aufnahme und Führung in Karlsruhe verließen die Gäste am 27.
August, früh 9 .16 Ubr , die Landeshauptstadt . Mit dem Besuch der
Städte Stuttgart , Ulm, München und Nürnberg wird die Studien -
fabrt am 5 . September beendet sein .

Der Bäckergehilfenverein Karlsruhe , gegründet 1888 , feierte
am 11 . und 12 . August sein 40jäbriges Stiftungsfest .

' Das Festbankett fand am 11 . August, abends 7 Uhr, im Fest¬
saal des Restaurants zum „Friedrichsbof" statt . Das Programm
stand auf daher, künstlerischer Stufe , und wurde mit großem Beifall
ausgenommen. Besonderen Beifall fanden die Gesangsvorträge zur
Laute des Künstlerpaares Ada und Karlheinz Kögele , so¬
wie die Solotänze , ausgeführt von Fräulein Berthy Schwamm¬
berger und Lucie M ö b l e r . Eingeleitet wurde der Festakt durch
einen flotten Marsch von Lüdecke. Herr Paul Senn , 1 . Vorsitzen¬
der, begrüßte alsdann die Festgäste der auswärtigen Brudervereine
uno dankte für die zahlreiche Teilnahme ebenso den Ehrenmitglie¬
dern und dem Gesangverein „Sängerlust " für die Mitwirkung .
Nach der Begrüßung folgten Ehrungen durch die auswärtigen
Brudervereine . Anwesend waren die Vereine aus Mannheim ,
Bäckerklub und Gehilfenverein aus Darmstadt , Pforzheim , Baden-
Baden , Kaiserslautern , Landau , Freiburg . Heidelberg. Das Ehren¬
mitglied Adolf Müller hielt die Festansprache. Er gedachte
zunächst der verstorbenen und der im Weltkrieg gefallenen Mitglie¬
der. Nachdem er den Gründern des Vereins namentlichen Dank ab¬
stattete , sowie auch aller Kollegen, welche sich durch ihre Mitarbeit
Verdienste erworben haben , gedacht batte , streifte er in kurzen ,
markanten Zügen die Verhältnisie im Bäckergewerbe . Er schloß
mit einem dreifachen Hoch auf den Verein . Nach Abschluß des Pro¬
gramms fand eine Gabenverlosung statt , die hei allen Be¬
teiligten große Befriedigung auslöste . Anschließend fand ein F e st-
ball statt . Am Sonntag veranstaltete der festgebende Verein «in
Frühschoppcnkonzert zum Abschied der auswärtigen Bru -
dervereme.

Veranstaltungen

Promenadekonzert . Dienstag , 28 . August , wird die Polizei¬
kapelle unter Leitung von Herrn Obermusikmeister Seifig in der Zeit
von 12 bis 1 Ubr in der Sardtwaldsiedlung , Karl Schrempp- Straße
und am Donnerstag , 30 . August, in der Tulla -Stratze , Ecke Gerwig-
straße, ein Promenadekonzert veranstalten .

Mittwoch-Nachmittagskonzert im Stadtgarten . Am Mittwoch,
dem 29 . d . M . konzertiert im Stadtgarten von 16—18 ¥> Uhr die
Kavelle der Polizeimusiker unter Leitung des Herrn Obermufik-
meifters I . Heilig . Die Kavelle, die gerade von einem Schweizer
Tournee zurückkommt , bei dem sie auf allen Plätzen reichen Beifall
erzielte , wartet mit einem besonderen Konzertvrogramm auf , so
daß der Besuch dieses Nachmittagskonzerts sehr empfohlen werden
kann.

Mottenfiu-
Es ist Hochsommer geworden und die Motten fliegen.

schlechte Flieger . Ihr Flattern gleicht dem Torkeln *J” c
,?li fie[ifln

tl‘
lenen . Und doch sind es sehr gute Flieger , denn der Hauv “ zjM
teil ihrer selbst sind Stäubchen, di« schwer auf dem klem "
haften ; kein anderer Flieger hat solch ungeheure Last »»
als die Motte . . .. # #

Wer wurde nicht schon ärgerlich, wenn er wegen ern
eilig aussprang , um sie zu zerklatschen ? Wohl fahren o ^ st
knallend zusammen, daß ein Sperling dabei zu Brei w" ®*? : p
Aber die Motte ? Dort torkelt sie weiter , vlanlo » auf uno cei‘
und her , und doch in Richtung zum Sofa . Klatsch! Al ja»
gebens. Noch eine Motte kommt angefahren . Klatsch ! gm®,
war vergebens . Weg is^se ! Weg find-se ! Natürlich k
spurlos .

U
■SL

(i
®«nn

Und sogar kleine Motten fliegen herum , Leine44HV juuut iicuiv » lyutii iiivutu 7 ’ffilmt ,
deren Geschwister . Also muß es auch Eltern geben, jßü'1*1’

ift .
Co en

m 8* \

Großeltern . Schrecklich. Wenn sich Mottenfamilien
mantel des Hausherrn niedergelassen hätten , oder in den «-' ro»
und - iodelkostümen der Töchter? Nicht auszudenken w® ^
Oder wenn sie im Pelzschrank unterirdische Gänge . ® t0“
Sappen angelegt hätten ? Es wäre furchtbar . -z„-t

„Morgen ist Kamvfertag " besttmmt die Hausfrau uiw l ,tt ft«*
zu belehren : „Die Schmetterlinge sind harmlos , nur lbr« ^ ßrfl
gefährlich, weil daraus die Räupchen werden. Und viele »*
dann — ‘

„
' s kommt ne Motte geflogen" summt nun "*

August und stört den Unterricht . Gleich macht er sich an ^„<1
Er will nämlich planmäßig Motten fangen können am » ' " j «fl•
Berechnung. So angelt er ein paarmal in der Luft , er ^ <’*
baut und ringt , dann klatschen seine Hände zusammen. A-m buci
Luftsprung mit einem Zuschnavven der rechten Hand : unv ^ jw
ist zwischen seiner Männerfaust zu Atomen zerquetsch/ - „ . fl # ii *
befriedigt das Iagdresultat nicht, aber er hat mit Matbem®»
Akrobatik bewiesen, daß er Motten fangen kann. -motten!^ !

Derweilen machte Marie im Salon eine eigene ^
mit Hilfe der heiligen Flamme einer Stearinkerze . Der Eir ^
zwei verbrannte Finger , fünfzig Stearintropfen auf

$4)

*> 16,

Möbeln , ein kleines Löchlein auf dem Tischläufer, und i *J
Motte . Welche Gesamtleistung die Mutter mit einer nj#Motte , rvelche weiamneiirung me wcurier mir einer
drei Püffen quittierte . Was alles zusammen die Motte 0 *"
wert war . **,

Andern Tages folgte dann das große MottenvertU ®' - ,^ g6
Hilfe von Klopfer und Bürste. Eimer und Lappen , ®
und Staubwedel . Und alles wurde mit Kampfer uu®.
gesegnet, auch das Klavier bekam ein halbes Pfund , dve

t*1'bar , nicht eine einzige Motte batte man gesehen . ^
„Mottenfrei !" rief man abends dem Herrn des . v ®u >

gegen . „Gottlob " gab er zur Antwort . Als aber das Licht
i - _ r. i . _ v ^ . !« C4 * Um 4 * tif ^lörlöT .

ü?«

tauchte an der Wand ein
eine Motte , aber keiner g
„In einer ganz unregelmäßigen Linie oewegr « 0“?
dozierte August. Worauf die Leine Lotte mit „Verrückt ®» .
Ob sie den Schatten oder August meinte , verriet sie fl*1
sie ihre Gründe hatte . Nun flatterte der Schatten vom
und blieb dann verschwunden. „Ich glaube , das war *>C1L j t n «
toten Motte " sagte der Haushnr . Karl ^

■M,
“ r•sä

vorläufige Wettervorhersage
der Vaöischen Lanöeswetterwartt . ^

Auf der Südseite der von Irland bis Finnland vett .
Tiefdruckrinne ist das Wetter gestern zeitweilig noch
warm geblieben . In der Nachts und heute früh Ü? },,
rungen zu etwas ' ~ergiebigeren Regenfällen . Obwohl ein«
chung der Tiefdruckgebilde festgestellt werden kann, ist

~ * _i . . .. . . .. . *. — . re ^ --—i x .. ^ r AU
noch mit wolkigem Wetter und zeitweise mit Regenfallen

Voraussichtliche Witterung für Mittwochs 29 . ^
Noch vielfach wolkig , zeitweise Regen, etwas kübler*. -

Luftzufuhr .

M Tageskalenöer
Ser SozialdemparieiKarlsruhe '

Evielschar der S .A.J . Kommenden Mittwoch abend 3
ginnen im Durlacher Jugendheim die Singvroben
Spieltag in Rastatt . Es haben hierzu alle zu erlchetneu ^ - -^^

ros ** -
vcranstaltungen » es heutigen

«uriwr . 7.45 Uhr . ^ „vji.n.
Der Kompagnon des Bandtle»-Konzerthaus : Die lustige Witwe .

Welttino : Hilfe , Polizei . Der K-
Residenz - Lichtspiele : Unterwelt . Beiprogramm .
Gloria -Palast : Du sollst nicht stehlen. Der Ehrengast - ha>
Palast - Lichtspiele : Das Schicksal einer Macht. Pech mu»
Kammer -Lichtspiele : Der gelbe Paß . Beiprogramm

bei*

MVff . Me 3«n» veremsanzetger
eb PH ^^ 0 r

Q«tV«4rangMMflaffißudra unter dieser Rubrik lu der Ttarf i« « . —
Karlsruhe

ReklamezelleuPrrl» l
MM •**

FTK . Sportler . Mittwoch, abends 8 llhr , im ^ ^
Versammlung bei jeder Witterung .

alt 80

Stanäesbuchauszüge der Sladl
Todesfälle und Beerdigungszeite « . 24. Aua . : iklisab *
80 Jahre , Witwe von Paulus Butsch , Wagnermelst KN ,

(9

«tO!
Um

fei
> °[

^‘1
e

gung in
Gustav W
sel , Ehemann ,

-CkJUUM; WH ^ UUIU» 471U UJ, 4Uhbh *■• ••w~j _ - lj
Bühlertal . 25. Aug. : Leonie, 1 Monat 1
Liesenberg , Zahnarzt . 26. Aug. : Karl ^ rt ^ ^ >iS*

am 29. August.
Oberzahlmeister a. D.,
11 Ubr vormittags .

alt
'
82 Iabr «,

Berliner Devisennotierungen ( Mütelkurö)^
SS.

Amsterdam
Italien . .
London . .
Newhork .
Paris . . .
Prag . . .
Schweiz . .
Spanien .
Stockholm .
Wien

. . . 100 51.

. . . 100 £.

. . . 1 Psd.

. . . 1 Toll .

. . . 100 Fr.
. . . 100 « r.
. . . 100 Fr.
. . 100 Pers.
. . . 100« .
100 Schilllna

24. August
Geld

168.00
21 .96
20.339
4 .191
16.366
12.422
80.69
69 .68

112.17
69 .06

Brief
168.34
21.99
20.379

4.199
16.406
12.442
80 .86
69.82

112 39
69.20

167.94
ri .»6S
ss>

118-*®
69.0»

'N .
#&

Die Zigarettenfabrik Richard Greiling A .-S . DrrSd«"'^ , » f«* <# ’
tere Milderung der Bestimmungen für den Sammel-Wttto -

, 4^ '
llng-Sportbtlder etntreten lasten . Die Bedingung, daß Jftf1
weder mit gerader oder ungerader Packnummer eingef®" -" ,
ist fallen gelasten worden. Außerdem wurde die Anzahl ve
Die Bestimmungen lauten letzt: , JW*!®

Die Greiling A .-G . verteilt Weihnachten 1928 untrr ^ M «^
Rechtsweges 230 Prämien an diejenigen 230 Gretling-D®
ler und Raucher (nicht an ihre Fabrik -Angestellten ettt V t
Angehörige der Vorgenannten) , welche die meisten @1’®% ge^ ailk* ,»
Zwei große Bilder werden gleich fün , kleinen Dportbilder » ifl

gute Motorräder, 20 S*®“ 1
. Wer die meisten Sportbilder ,l-

— - - , —-r nächstbeste Sammler das »HN*
rad ; z . B . der elstbeste Sammler das erste Fahrrad Mi --
bestimmte Anzahl Bilder für die Beteiligung vorgeschri«^ «l>»*si fiZi ,
kctt haben nur Giciling ^Sporibtlder mit der Aufschrift ch. . . m tf *
auch müssen die Bilder eine Packnummcr tragen.
zembcr 1928. Feststellung der Ergebnisse findet unter
statt. Das . Ergebnis wird verösfeniUcht.
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H,j dSochrnbericht des Arbeitsamt Offenburg
■frll * 3 Vermittlung . Offene Stellen : männlich 584
J : mßm l257 ) , zusammen 817 (818) ; getätige Bermitt -

52 (62) . weiblich 166 ( 160) , »us. 218 (222) . —
^ qf^ v^ nger : männlich 313 (294) . weiblich 48 (55) ,

^ ^ lung der Arbeitsmarktlage . In der Be-
,J 8t *>te 3abl der Unterstützungsempänger weiter »uge-

" . ift
die Zohl der Arbeitsuchenden fast unverändert

« e Zunahme der I Unterstützungsempfänger rührt

Kurzarbeiter (Gesamtziffern)
>! triL^ ) , zus. 63 (63) . Unterstützungsempfänger (Eesamt-

s 51 (55) . weiblich 6 (6) , zus. 57 (61 )
~ '

männlich 1 ( 1 ) ,
: (Gesamt
Notstands-

ungelernter Arbeiter her. Die Bahn forderte
„

deiter nach Weil -Leovoldshöbe an , deren Vermitt¬
ln"' >» d

88 den ungünstigen Lohnbedingungen scheiterte . . In
, ' »eiln

* Schaft werden fast nur noch perfekte Knechte und
IM ! I1 Ho*

“?8 *. . We teilweise vermittelt werden konnten . Der

, . 1ftd».^ »rifflenbe Bedarf an Gipsern und Rahmengasern
| tfl“ 5 Angebot nicht gedeckt werden. Im Metallgewerbe
. ? r»lL,!n

"v" ündert schlecht , trotz einigen Anforderungen von
» Sz0uern, die vermittelt werden konnten. Die Beschäfti-
ttj 1,81»»! bat sich bedeutend gebessert . Die Zahl der Ar-

I "? ^>Isg»? Ä sich um ein Drittel vermindert, . Es wurden in
e! Schreiner aufs Land angefordert , die sämtliche ver-

l konnten. Im Bekleidungsgewerbe ist die Lage un-
i- -

> -m, , ubrend Schneider schlecht beschäftigt waren , wurden
K ' i° . „ ilunger -

"

M ^ . . .
rdi »Etz^ ' schen Berufen ist keinerlei Aenderung eingetreten ,
LÜS P * »eim 'l *

nur Stenotypistinnen und Verkäuferinnen , die
mittelt werden konnten.

1" ’̂ ^ Urnf
0Cr, ' ut̂ ** Seit diesem Jahr wird in Offenburg in

^ i
" 8 *>ie Seidenraupenzucht betrieben , welche in der

»" ^ ü 8 verschiedenen Rassen ein sehr gutes Ergebnis batte .
' ^ Hi

" '"Nehmen der Seidenindustrie bat die Zucht hier auf-
y » je .

0» .
*i 8 , Montag morgen wurde die Feuerwehr alar -

fty - .« • ^ »VIUU » HlVMJVIl VIC. UC’UttW ' CJJl UiUi »

leüt' K Dia» ? ' uem Hause in der Ritterstrabe Brandwolken auf-
Ä > »ei, I! ' 8t™, als man in das Saus eingedrungen war , zwei
8 " Im. das eine vollkommen ausgebrannt war und das

, ;
*IOll»tt . Man stellte fest, daß zwischen den zwei
^ " Kerze befestigt war , die noch brannte . Die
Wohnung waren über den Sonntag verreist. Man

»d n- r ein Ortskundiger in die Wohnung eindrang und
»«legt hat .

Partei-Nachrichten
de, Ä : .Die Erregung über die Zustimmung der fozialdemo-

Lm»
l' t» x! ni 'tet »ur Bauausführung des Panzerkreuzers A hat

Tttrt» ^ Qae
^ 88vfelder Parteigenossenschaft ziemlich starke Wel-

ihren Wunsch sprach am gestrigen Montag
l ^ftfin

^ " ichstagsabgeordneter Schövflin im gut be-

9fi über die lebhaft umstrittene Angelegenheit.
>>, Da l

"" folgten mit starkem Interesse den fünfviertel -
S z- ,̂ " 8ungen des Redners und spendeten ihm am Schlüsse

..fr S v An der Debatte beteiligten sich drei Genossen,™
Jb, bu/*

* *ne ‘ Senosse und Gemeinderatsmitglied Strohfeld in
' de, . fachlichen Ausführungen sich scharf gegen die

Kkei », ""r Minister wendete, wie auch gegen die politische
>» .. .iei in den letzten Jahren .

tt?

< *' ging Genosse Schöpftin
In einem ausführlichen

auf die Ausführungen des

to«"*

iA a«*
nets e *n unb äußerte sich dabei auch über die von der

»ubi einzuschlagende Taktik. Schövflin erkannte den
eAtha?.

8 " 8 und guten Verlauf der Versammlung an , von
.

^er Vorsitzende sich einen Gewinn für die
in Hagsfeld versprach .
Donnerstag , 30. August, spricht in einer Partei -

r "^ chfen" Gen. Reichstagsabgeordneter Schöpf »
M e> Hierzu find die Parteigenosiinnen und Genossen

ungeladen.

^ öemcinüepolitik
Man schreibt uns : Nachdem in drei statt-

Vi* eifnix 8 erm ei ft erwählen keiner der drei Kandi -
>n^g>in d», Milche Stimmenzahl erreicht hatte , wurde vom

B
Innern der seitherige Bürgermeister Schreiber

^ 5Benn •9n,e* Zuören zum kommissarischen Bürgermeister
bob»„ "vrr auch gegen diese Wiedereinsetzung nichts ein-
ieben ' muh sich doch der gesamte Gemeinde -
4 v,

" Men diese Handlungsweise des Ministeriums oer*
üüu,laen

l
-m 8 i wurden wir von obengenannter Stelle zu

>?
*» tturt In0e *a*)Cn und durch einstimmigen Beschluß des Ee-

J »tb,
™e gefordert , dab die Stelle nur auf ein Jahr

tf.li ^ sW “̂ 5 besetz schon ein halbes Jahr zuläßt . Man
Ntf'e Stell ^ "

.ieag stattzugeben . auf einmal jedoch kam das
JlfcJ.SteTr «.

u l mird auf zwei Jahre besetzt. Wir möchten nun
« f . 5 Ministerium des Innern dringend bitten , bei

^ "och Paragraph 21 Abs . 4 der Eemeindeord -
“ »eit L/N und nicht auf solche Weise, wie es geschehen ist,

Me,nderat zu blamieren . r . h.

soziale Rundschau
sabA -̂ meizerischen Arbeitsmarktes 'war im Juli lehr

Jyn ' 5525 eingeschriebene Stellungsuchende. Ihre Zahl
" Bringer als im gleichen Zeitpunkt irgend eines

Die Lage des Arbeitsmarktes in SLdwestdeutschland
In der Zeit vom 16. bis 22. August erhielt die Entwicklung der

Arbeitsmarktlage durch die Saisonwende in der Landwirtschaft und
in den anderen Außenberufen ihr Gepräge . Der Zustrom von Ar¬
beitssuchenden zu den Arbeitsämtern ist allerorts gestiegen, und
auch die Zahl der unterstützten Arbeitslosen hat sich vermehrt . Am
22. August werden in der Versicherungsmäßigen Arbeitslosenunter¬
stützung 20 951 und in der Krisenunterstützung 3352 Hauvtunter -
stützungsemvfänger gezählt gegen 20 272 bezw . 3432 am 15 . August.
Im ganzen nahm die Inanspruchnahme der beiden Unterstützungs¬
einrichtungen von 23 704 um 599 auf 24 303 zu. Auf Württemberg
entfielen davon 5111 (4774) und auf Baden 19 192 (18 930) .

ScwcrkschaNsvewegung
Die Lohnverhandlungen in der Rheinschiffahrt beendet
Die Lohnverbandlungen in der Rheinschiffahrt haben zu einer

Einigung geführt , indem die Lohn- und Gehaltssätze bis 31. Mär »
1929 vereinbart wurden . — Zwischen dem Allgemeinen Arbeitgeber¬
verband für die Rheinschiffahrt in Duisburg , dem Arbeitgeberver¬
band für die Gebiete Mannheim -Ludwigshafen in Mannheim und
dem Partikulierschifferverband Jus et Justitia in Duisbürg -Rubr -
ort einerseits und dem Deutschen Verkehrsbund und dem Zentral¬
verband der Maschinisten und Heizer anderseits , wurde folgende
Vereinbarung getroffen : 1 . den Kapitänen , Schiffsführern , ersten
Maschinisten ist für die Zeit vom 1 . Mai bis einschl . 15. Juni 1928
ein Monatsgehalt zu zahlen , vom 6 . Juni 1928 an ist das Gehalt
voll zu zahlen ; 2 . die vom August 1927 geltenden Lohn- und Ge¬
haltssätze für das Personal der Rheinschiffahrt bleiben bis zum
31 . März in Kraft . Sie sind erstmals zu diesem Termin kündbar.
— Nach dieser Regelung ist die Gefahr eines neuen Arbeitskampfes
für ein halbes Jahr beseitigt und der Wirtschaftsfrieden in der
Rheinschiffahrt bis Avril nächsten Jahres gestch« ^ ,

Die Aussperrung der Konfektionsarbeiter
Wie der Arbeitgeberverband der Herren - und Knabenkleider¬

fabrikanten Deutschlands in Berlin mitteilt , ist die beschlossene
Aussperrung der Konfektionsarbeiter in ganz Deutschland gestern
vormittag überall durchgefübrt worden.

Der Schiedsspruch im rheinischen Braunkohlenrevier
Köln , 27 . Aug. Eine Bezirkskonferen » des Berg¬

arbeiter - Verbandes im rheinischen Braunkohlenrevier , die
sich mit dem vor einigen Tagen gefällten Schiedsspruch beschäftigte,
nahm nach einer fast fünfstündigen stürmischen Aussprache in gehei¬
mer Abstimmung mit 47 gegen 25 Stimmen eine von der Verbands¬
leitung vorgelegte E n t s ch l i e ß u n g an . Darin wird der Schieds¬
spruch , der die bisherige 8 ständige Arbeitszeit und die 9stündige
Schichtzeit aufrecht erhält , abgelehnt . Angenommen wurde da¬
gegen der Schiedsspruch in der Lohnfrage , der für die beiden
unteren Lobnklasien eine Aufbesserung des Lohnes um 10 Pfg . und
für die oberen Klassen um 9 Pfg . bringt . Im Durchschnitt bringt
der Schiedsspruch eine Lohnerhöhung von 12 Proz . auch für die
jugendlichen Arbeiter . Die Erhöhung für die Arbeiterinnen macht
13 Proz . aus . Die Unternehmer hatten in den Verhandlungen allge¬
mein nur eine Erhöhung von 3—4 Pfg . zugestanden. Der Streik im
rheinischen Braunkohlengebiet ist voraussichtlich vermieden . Die
christlichen Bergarbeiter haben am Sonntag beide Schiedssprüche an¬
genommen.

Die Aussperrung in der Herrenkonfektion
pr. Berlin , 27. Aug. Die Arbeitgeber in der Berliner Her¬

renkonfektion haben laut BZ . die angekündigte Aussperrung der
Schneider durchgeführt. Insgesamt wird in Berlin die Zabl
der Streikenden und Ausgesverrten bereits 4000 überschreiten.
Aus den großen Städten im Reich kommen ebenfalls Nachrichten
vom Beginn der Aussperrung . Insgesamt kommen in Deutsch¬
land über 30 000 Personen in Betracht . Diese Zahl wird sich
aber noch sehr bedeutend erhöhen, wenn eine Aussperrung der
Heimarbeiter einheitlich durchgeführt wird .

Die Münchener Tabakarbeitertagung fand am Freitag nach
fünftägiger Dauer ihren Abschluß . Der von Kiel - Gießen erstat¬
tete Bericht über den letzten internationalen Ta¬
bak arbeiterkongreß in Paris wurde mit großem Beifall
entgegengenommen. Den Vorschlägen der Statutenkommfs -
s j o n wurde zum überwiegenden Teil zugestimmt. Die E r -
werbslosenunterstützung soll nach den Vorschlägen des
Vorstandes je nach den Hauvtkassenbeiträgen 3, 4,20 , 5,40 , 7,20 und
9 Mark in der Woche betragen . Die Unterstützung erreicht in der
Höchstklasse einen Betrag von 72 Mark im Mitgliedsjahr . Die U m -
zugsunter st ützung wird jenen Mitgliedern gewährt , die min¬
destens 156 Beiträge geleistet haben , einen eigenen Haushalt führen
und aus triftigen Gründen den Wohnort wechseln wollen , sofern die
Entfernung bis zum neuen Wohnort mindestens 12 Kilometer be¬
trägt . Die Unterstützung beträgt je nach den Hauptkassenbeiträgen
nach dreijähriger Verbandszugehörigkeit 20 bis 60 Mark , nach vier
Jahren 30 bis 85 Mark , nach fünf Jahren 40 bis 110 Mark . Die
Wahl des Verbanhsvorstandes , des Ausschusses und des
Beirats ging rasch und reibungslos vor sich. Der langjährige erste
Vorsitzende Karl De i ch ma n n tritt endgültig zurück. Der Kongreß
ernannte ihn in Anbetracht seiner großen Verdienste um den Ver¬
band zum Ehrenvorsitzenden . An die Stelle Deichmanns
tritt Ferdinand H u s u n g - Bremen . Zweiter Vorsitzender wurde
Otto Wenzel - Bremen . Alfred Kiel - Gießen wurde als Se¬
kretär in die Verbandsleitung berufen . Ueber Zeit und Ort des
nächsten Kongresies werden Vorstand und Beirat demnächst be¬
raten . . ^ r „

Am Hamburger Gewerkschaftskongreß wird das Reichsardeits-
ministerium unter der Führung des Reichsarbeitsministers Wissel
und des Staatssekretärs Dr . G e i b in starker Vertretung teilneh¬
men. Auch der Reichswirtschaftsminister Dr . Eurtius wird nach
Hamburg zum Kongreß kommen. Das zeigt , daß die Regierüngs -

stellen der Hamburger Tagung besondere Bedeutung beilegen.

Nus Ser Stadt Surlach
Sozialdemokratische Partei . Auf die heute abend halb 9 Uhr

im „Lamm" stattfindende Mitgliederversammlung , wo¬
bei Reichstagsabg . Een . Schövflin über „Partei und Reichs¬
politik unter besonderer Berücksichtigung des Panzerkreuzers spre¬
chen wird , machen wir nochmals aufmerksam.

Schach
Bezirksspiel Pfaffengrund — Karlsruhe 8 5 : 5

Letzten Sonntag fand in Pfaffengrund obiges Spiel statt .
Nach fünfstündigem Kampf trennten sich die Parteien mit einem
Unentschieden, obwohl die Karlsruher bis »um letzten Spiel führ¬
ten. Den gezeigten Leistungen nach kann man das Resultat als
gerecht bezeichnen . Die Pfaffengrunder Mannschaft setzt sich aus
fast lauter jungen Spielern zusammen, die ihr Bestes bergaven .
Bei den Karlsruhern konnte man eine leichte Formverbesie-
rung wahrnehmen , die hoffentlich anhält . Es siegten Fuchs, Hesch ,
Schoch und Wild . Glück hatte der Spieler des ersten Bretts , der
nach anfängerhafter Eröffnung eine Figur verlor und nur durch
einen groben Fehler seines Gegners gewann . Es machte sich bei
diesem Sviel ganz besonders bemerkbar, dab Theorie und Praxis
himmelweite Unterschiede sind.

4

Karlsruher polheiderlchl
Berkebrsunfälle

Gestern kurz nach Mittag wurde ein Radfahrer auf der süd¬
lichen Fahrstraße der Kaiserallee von einem in die Schillerstraße
in falscher Weise einbiegenden Personenkraftwagen
angefahren , zu Boden geschleudert und etwa 5 Meter weit geschleift ,
wobei er mehrere Verletzungen davontrug . Das Fahrrad wurde be¬
schädigt . — Ebenfalls infolge falschen Einbiegens stieb in
der Kaiserallee ein aus der Lessingstraße kommender Personenkraft¬
wagen mit einem Motorwagen der Linie 1 zusammen. Es entstand
auf beiden Seiten Sachschaden . — Gestern nachmittag wurde ein
Fußgänger beim lleberschreiten der Douglasstrabe von einem
aus der Kaiserstrabe in die Douglasstraße einbiegenden Personen¬
kraftwagen erfaßt und zu Boden geworfen , wobei ihm ein Vorder¬
rad des Wagens über das Bein ging . Der Verletzte wurde von
dem Personenkraftwagen mitgenommen . Nach Zeugenaussagen soll
den Kraftwagenfllbrer keine Schuld treffen . — Ecke Karl - und
Kriegsstraße kam es zum Zusammenstoß zwischen einem Rad¬
fahrer und einer Radfahrerin , wobei das Rcü> des Radfahrers stark
beschädigt wurde. Die Radfahrerin batte das Vorfahrtsrecht
nicht beachtet. — Gestern abend stieb an der Kreuzung Kriegs - und
Rüppurrerstraße ein Motorradfahrer mit einer Radfahrerin zu¬
sammen. Diele kam zu Fall und zog sich Verletzungen zu . Der
schuldige Motorradfahrer (er hatte das Vorfahrtsrecht
nicht beachtet) entzog sich der Feststellung seines Namens durch die
Flucht.

Unfall . Am letzten Sonntag verunglückte im Durlacher Sta¬
dion ein 40 Jahre alter Dreher dadurch, daß er beim Weitsprung
das linker Fersenbein brach .

Ermittelte Obstdiebe. In Durlach wurden 8 Personen aus
Karlsruhe von einer Polizeistreife dabei betreten , wie sie drei
Säcke mit gestohlenem DWt nach Karlsruhe schaffen wollten . Das
Obst war aus einem an oer Weingartenerstraße gelegenen Obst¬
garten entwendet worden.

Festgenommen wurden : Ein 22 Jahre alter Gärtner von hier
und eine 26 Jahre alte Näherin von hier wegen Unterschlagung,
ein 21 Jahre alte Mechaniker von hier und ein 30 Jahre alter
Kraftfahrer von Peterstal zum Strafvollzug , sowie 5 Personen
wegen sonstiger strafbarer Handlungen .

Wafferstand des Rheins
Waldshut 240 , gef . 6 ; Schusterinsel 106, gef . 7 ; Kehl 219, gef . 9 ;

Maxau 387, gef . 3 ; Mannheim 256, gef. 2 Zentimeter .

öerichlszeikung
Die Aufstellung »nd der Betrieb von Baiazzo-Automate» in

Wirtschaften verboten . In einem neuerlichen Urteil vom 18. Mai
1928 hat das Reichsgericht die Aufstellung eines Bajazzo-Automaten
in einer Wirtschaft als Veranstaltung eines öffentlichen
Glückspiels angesehen. In der Begründung des UrteUs wird
u . a . ausgefllhrt , daß insbesondere bei Eeldspielautomaten ein Ee-
schicklichkeitsspiel gegeben sei , wenn nach den Svieleinrichtungen und
Spielregeln — namentlich nach der Beschaffenheit des Apparates —
der Durchschnitt der Personen , denen das Sviel eröffnet ist, es mit
hoher Wahrscheinlichkeit in der Hand hat , durch Geschicklichkeit den
Ausgang des Spieles zu lenken und zu bestimmen, mag auch die
Geschicklichkeit nicht bei allen Spielern vorhanden sein ; dagegen sei
ein Glücksspiel anzunehmen , wenn die Wahrscheinlichkeit, auf den
Ausgang durch Geschicklichkeit eimuwirken , für den Durchschnitt der
in Betracht kommenden Spieler so gering ist, daß bei der Mehrzahl
der Einzelspieler hiermit nicht zu rechnen ist, mögen auch einzelne
Spieler die hierfür erforderliche besondere Geschicklichkeit besitzen.
Das Letztere trifft für die bisher zur Aufstellung gekommenen Ba¬
jazzo-Automaten wohl ausnahmslos zu. Die Polizeibehörden sind
angewiesen, gegen die Aufstellung von Bajazzo-Automaten in allen
Fällen vorzugehen, bereits aufgestellte Apparate nach vergeblicher
kurzfristiger Aufforderung polizeilich zu schließen , gegebenenfalls
zu heschlaanahmen, und außerdem Anzeige an die Staatsanwalt¬
schaft zu erstatten.

Abzahlungsschwindel als Gewerbe. Schon mehrere Jahre lebte
der 35jährige ReisenLe Johann B o p p aus Brühl von dem Verkauf
auf Abzahlung gekaufter Waren . Unter dem Versprechen, für ihn
zu reisen, kaufte er von einem Uhrmacher zwei Uhren im Werte
von je 75 Mark , die er sofort wieder an die Mitangeklagten Tag¬
löhner Fr . Rebmann aus Schwetzingen und Heinrich B ö ck l i
aus Otterberg weit unter dem Ankaufsveris verkaufte. Bei einer
anderen Firma kaufte er einen Küchenherd fllr . 225 Jt auf Abzah¬
lung , den er gleich wieder an eine Frau für 110 M weiterverkaufte .
Er wurde dieserhalb zu einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten ver¬
urteilt , während die beiden Hehler mit einer Geldstrafe von je
40 M davonkamen.

Thesredakteiri: Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft , AuS aller Welt , Letzte Nachrichten: D . Grüne -
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik, Aus Mittelbaden , Durlach , Gerichtszeitung , Feuilleton , Frauen ,
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik, Gemeindepolttik,
Soziale Rundschau. Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und
Wandern , Briefkasten t. V . : Herm . Winter . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : VerlagSdruckeret

BolkSfreund G .m .b .H . Karlsruhe .
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Heuser
Karlsruhe
Kriegsstrasse 198

B.V. Benzol 45pp,%r.
B . U . ftral 39 pro
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Raab Härener gmh.
■ Karlsruhe

(Agentur der Vereinige
StahlwerkeA . G .)

jiM4
nrri

schranke, Betten ,
Battete . Tische.

Stuhle,Diwans new.
im Preise stark

herabgesetztMöbel-
und Bettenhaus

Krämer
Kaiserstr . 30

Wanzen
Motten , Fliegen , Schnaken etc . vemlch
tet radikal samt Brut FriedrichSprlngers

Insektin
erhältlich bei Fr . Springer , Karlsruhe .
Markgrafenstr . Nr . 52 b . Rondellplatz .
Telefon Nr . 8203 . _ 5677

Institut »- n. Privat -

SMlheken-
gelder

in jeder Höhe günstig
auSzuIeihen .

August Schmitt ,
Bankkomission ,

Karlsruhe .
Hirfchstr. 43, Del. 2117

— gegr. 1879. —

Turnverein Duriacii-Aue
Kommenden Sonntag . 2 . Sept . findet auf
dem Sportplatz beim Volkshaus ein

großes Spornest
statt Morgens von 7 Uhrab EljUMklmpla
im Drei- und Fünfkampf . Mittags von
V<2 Uhr ab Fuaballtpiele. von 6 Uhr ab
allgemeines TUPfien ohne Währung . Bei
Eintreten der Dunkelheit WUSSBnBKP»-
mlden . Von 4 Uhr ab Konzert , von 8 Uhr
ab Tinz. Hierzu sind alle Freunde und
Anhänger des Arbeitersportes freundl .
eingeladen . -»> Die ueroinsieitimg.

ArdeilN ! Mtfii eiere 3eiMnt!

MÖBEL
verkauf an Private !

Noch 15 eichene Schlafzimmer
3 herrschaftlichepolierte

Speisezimmer
8 herrschaftliche Herren¬

zimmer
von Möbelfabrik sehr günstig auch gegen flatmi «
Zahlung abzugeben . Anfragen unter Nr. 5903 an
die Expedition des Blattes.
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Wenn der Sonn * Glut Dich stickt
Dir bereitet Unbehagen ,
Auf schwere Speisen dann versieht .
Gib Milch und Yoghurt Deinem Magen .

Milchzentrale Karlsruhe G.m.b.B. / Karlsrahe
Lauterberg »tr . 3 / Ferniprech -Nr . 4624/4625

SPEZIALITÄT : KAYAM - YOGHURT
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TRINKT SINNER BIER
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Tatsachen - Keine Fantasie!
Ein« ausgezeichnete

15 Ptg. sandMatt-zigarre zu ms. 10.50 p. 100 st.
Eine ausgezeichnete

20 Ptg. SandDlatt-Zlgaire zu MH. 1L— p. 100 st
Verlangen Sie bitte ganz unverbindlich Mustervorlage

durch meinen Vertreter

Otigmeiclier.agsrfeniabrttBlanlieglocliMtfiiM
Reichhaltige Auswahl ln den Preislagen 10 bis 30 Pfg.

Josef Fritz ✓ Biergroßhandlung
Krtogsstraße 17 Karlsruhe Telephon 5311

Vertrieb felgender Biere :
Hacker - und Paulanerbr &u Manchen

Erste Aktien -Ezportbier -Brauerei Kulmbach
Bad . Staatsbrauerei Rothaus s Köstritzer Schwarzbier

Mönchener Weizenbier t Erste Pilsner Aktien *
brauerei Pilsen t Silbernagel Bellheim

Ketterer Pforzheim

WS »

K. GÖSSEL
Karlsruhe, Kriegsstr. 97

B AUMA TE RIA LljEN
Telephon Nr . 6938/39

M
x -^ -c

für

Haus- und Grundöesitz e. G . m. D . H.
Telephon 4213^14 Karlsruhe

/
Postscheck 24300

Annahme von Spargeldern von jeder¬
mann — schon von 1 Mark an — bei
bestmöglicher Verzinsung . / Ausgabe
von Heimsparkassen . / Beschaffung von

Hypothekengeldern .

Erledigung sämtlicher Bankgeschäfte .

Zwetgsteihm ln mannheim, Freibwg i. Br^ Pforzheim, snMwnn a. 1

L. Blaul
Inhaber Hermann Nägele

Baumaterialien , Holzu. Kohlen
Karlsruhe, Sophienstraße 45
Telephon 2572

GEBR. JÄCK Brückle -Sägmühle
Post Marxzell

Wir empfehlen uns zur Lieferung von

Bauholz , Brettern , Latten
und Blockwaren aller Art

bei schneller Lieferung

eteat

Keine lästige BitzeI
Rasch , sauber , billigt

Schon von 50 cbm Monats¬
verbrauch an 1 Pfg . Gaspreis -

erm &Bigung
Gasherde und «Kodier werden von uns zu bequemen 24 Monats¬

raten abgegeben . Auskunft und Vorführung erteilt
Städtisches Gaswerk Dur lach

Julius firaiscie . , 6. m.h. H.
Baumaltrlallon-aromandlung / Karlsruhe

Alle Sorten Baustoffe , Dyckerhoff- Zement , Wleslocb®1
Dachziegel , Hourdis , feuerfeste und Chamotte - SteW^Asphalt und Dachpappen usw. Stelnzeugröhren . Zemen
röhren, alle Kanaltsatlons - Artikel. — Ausführung -v®
Plattenarbelten , alle Sorten Boden- und Wandplatten ■
Hausgänge , Küchen, Bäder, Restaurants , Läden, »0IU
anlagen , Fabriken , Kirchen und Schulen

I schlank , beweglich,jugendlich !
hi Um. xaumr/ass/g o Wirkung a/s
Abführmittel u.bei Hoemorrhoiden.

IrhilKia Apofhektn t Osotl«ffluii*p«uf Wunsch.
H« psf «ll«t>i^ BADAG *<3.m.btH. BADEN - BADEN .

ZKammerofenffirechkoks
des Qasmerks Karlsruhe
ist geeignet für Hausbrand , Zentralhti
Zungen u. Industrie . Er ist billig “ • tf lr, .
schaf tlich i. Gebrauch . Seine W
lichkeit ist erprobt . Anfragen an
Verkaufsstelle des Städtischen GVzsU’ff *-’
Karlsruhe / Telephon Nr . 5350

BADISCHE BANK
Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

MANNHEIM KARLSRUHE

BUCHLEITHER & GROS
Friedenstraße 5 Telephon 6637 u. 6638 Friedenstraße 5

+

Werkstätte für Dekorationsmalerei ,
* Firmenschilder , Schleiflackierungen ,

Fassadenanstriche

Postscheckkonto
Karlsruhe 2940

Bankgeschäftliche
Angelegenheiten besorgt

; lixiiidt &
Bankkommandite

Baden - Baden
Lulsen8tras8e Nr. 1

Reichebank
Giro- Konto

•« ^ HAJD & NEU -nÄhmaschinen
SttVHWtHEN JO JKhBKH ZUSAMMENARBEIT VON .INGENIEUREN U.ARBEITERN
t*W> *t* D omtm &EßtHftl ANZAHLUNG U.BEOUEME MONATSRATEN ZU HASEN

r*W

Verkaufstolle : Katsarssra i no

La ■■!-rNüif

DamMchanstait C. Bartfuscn > Eimnoen T
ef Slüdl . Sparkasse Ourlach Kohlenhandelsgesellschaft

W äsche -Annahmestellen :
KARLSRUHE: DURLACH:

Kalserstrafle 00, Telephon 2101 Ecke König - u . Adlerstraße
Torkztrafle 17 GRÖTZINGEN :

Rintheim er Straße 18 KtTobstraße 5

Aeltestes u . bestempfohlenesUnternehmenam Platze

Mündelsichere öffentliche Anstalt
Reichsbankgirokonto Postscheckkonto 1216 Karlsruhe

Fernsprecher 196,197
Annahme von Spareinlagen bei bestmöglichster Verzinsung.
Giro», Scheck- und Kontokorrentverkehr — Gewährung von Dar¬
lehen gegen Sicherheitsleistung — Besorgung sonstiger bank¬

mäßigen Geschäfte
Kaffenstunden: Samstags von 8— '/»I Uhr

An den übrigen Werktagen vormitt . 8—V,1 Uhr
nachm . V- 3— V>6Uhr

Carl August Nieten #
liefert alle Sorten A MKohlen 4 ?

Koks ^
Briketts

Brennk * 1*
in bester Ware . jjltf

Kalserstraße 148II Fernsprecher
■ /FE "- > '
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